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Jaſchismus! Kriegsgefahr! 
| Flammender Appell der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Inkernakionale zu 
einheitlichem, geſchloſſenem Kampf gegen die Mächte der Reaktion 


An die Arbeiter der ganzen Welt: 

In einem Augenblick höchſter Gefahr für die Arbeiter⸗ 
kHaſſe, für Freiheit und Frieden, für die menſchliche Kultur 
wenden wir uns an euch! 

Mit der großkapitaliſtiſchen und feudalen Reaftion verbün⸗ 
det, hat Hitler die Regierung in Deutſchland übernommen. 

Der Entſcheidungsdampf zwiſchen Faſchismus und Arbei⸗ 
terklaſſe ift in Deutſchland im Gang. Ungeheures ſteht auf 
dem Spiel. 

Gelingt es dem Faſchismus in Deutſchland, ſeine Macht 
zu behaupten und zu befeſtigen, dann gehen mit der deutſchen 
Demokratie, mit der deutſchen Republik die Ergebwiſſe eines 
halben Jahrhunderts praletariſchen Klaſſenkampfes verloren. 

Wirft der Anſturm des Faſchismus die Arbeiterklaſſe in 
Deutſchland nieder, dann iſt das Proletariat in ganz Mittel⸗ 
uropa in ſchwerſter Gefahr, dann wird die Reaktion in der 
ganzen Welt ermutigt, die ſozialen Errungenſchaften der Ar⸗ 
beiterflaffe anzugreifen, . 

ea vertrauen wir darauf, daß die Arbeiter 


3 mit derem ſchweren, opferreichen Kampf 

die Sozialiſten aller Länder olldart verbunden 

fühlen, 4 Faſchismus und eee . 
en werden. 

n rufen wir die Arbeiter aller Länder auf, das 
Proletariat Deutſchlands, eingedenk der weltgeihichtlichen 
Bedeutung ſeines Kampfes, nach Kräften zu unkerſtützen. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat ſtets er⸗ 
kannt, daß der Bruderkrieg des Proletariats die tieſſte Ur⸗ 
ſache ſeiner Schwächung und damit der ſtärkſte Bundesgenoſſe 
des Faſchismus iſt. 

e Arbeiter⸗Internationale hat daher ſrets 
die Ueberwindung der Spaltung die Einigung des Praleta⸗ 
riats als die entſcheidende N det vollen Entfal⸗ 
tung proletariſcher Kraft angeſehen. 0 

Angeſichts der furchtbaren Bedrohung der Arbeiterklaſſe 
Deutſchlands und damit der ganzen Welt, werden die tragiſchen 
Folgen der Spaltung ſichtbarer als jemals früher. Die Ver⸗ 
heerungen, die die Spaltung durch anderthalb Jahrzehnte er⸗ 
zeugt hat, können leider nicht plötzlich aus der Welt geſchafſt 
werden. Aber die geſchichtliche Erfahrung des gegenwärtigen 
Moments muß nicht nur in der Zukunft wirkſam werden in 
dem Willen zum Neuaufbau einer einheitlichen geſchloſſenen 
Kampforganiſation der Arbeiterklaſſe, ſondern fie muß ſchon 
in der Gegenwart zum Verſuch führen, die Kampffähigkeit des 
Proletariats joweit zu fteigern als nur irgend möglich. 

Die Gefahren find zu groß, als daß der einmiltige Wunſch 
der Arbeiter nach dem einheitlichen Kampfe des ganzen Pro- 
letariats zu parteipolitiſchen Manövern benützt werden dürfte. 
Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale erftrebt die einheit⸗ 
liche Aktion der geſamten Arbeiterklaſſe auf Grund offener und 
ehrlicher Verständigung. 

Mir ruſen die deutſchen Arbeiter, die Arbeiter 
aller Länder auf, angeſichts der tragiſchen Gefahren, 
vor denen ſie ſtehen, e gegenſeitigen Angriffe, einzu⸗ 

ſtellen und Segal gegen den Faſchismus zu kämpfen. 
— Die naliſtiſche Arbeiter⸗ Internationale war 
immer bereit, über ſolche Kampfgemeinſchaft mit der 
Kommuniſtiſchen Internationale zu verhandeln, ſobald 
dieſe ſich dazu bereit erklärt. 


Arbeiter aller Länder! 

Während der Kapitalismus euch in Maſſennot und Maſſen⸗ 
elend ſtürzt, während er die faſchiſtiſchen Banden gegen euch 
organiſiert, bereitet er das unermeßliche Unheil eines neuen 
Krieges vor. . Ni 
Schon ſtehen wir vor der blutigen Tatſache des Krieges 
im Fernen Oſten, aber auch vor der Gefahr, daß ſich in 
Europa mit wachſender Beſchleunigung eine Entwicklung 
vollzieht, die in neuem Weltkrieg zu enden droht. 

Der japanische Imperialismus triumphiert. Die von ihm 
jeierlich eingegangenen Verträge nicht achtend, hat Japan chine⸗ 
Hilden Boden mit bewaffneter Hand beſetzt, den Marionetten- 
ftaat Mandſchuluo errichtet und ſchickt ſich an, weiter chineſi⸗ 
ſche Provinzen zu erobern. Der bisher ängſtlich gehütete 

hein, es gebe keinen Krieg zwiſchen Japan und China, fällt. 
Die ungeheuerlichen Pläne der japaniſchen Imperialiſten wer⸗ 
en immer deutlicher, und der Völkerbund hat ſich ohnmächtig 
erwieſen, ihnen Einhalt zu gebieten. 

Während im fernen Oſten der Krieg tobt und unabiehbare 

eiterungen drohen, während in Südamertka fortwährend krie⸗ 
veriſche Zuſammenſtöße ſtattfinden, bereiten ſich in Europa 


ſelbſt Ereigniſſe vor, die über kurz oder lang auch den euro⸗ 
päiſchen Frieden gefährden millfen. 

Die Abrüſtungskonferenz ſchleppt ſich ſeit einem Jahre 
ergebnislos hin. In rieſige De de verwandelt, in ge⸗ 
waltigen Allianzen zuſammengefaßt, ſtehen ſich die europäi⸗ 
ſchen Staaten bis an die Zähne bewaffnet gegenüber. Immer 
ernſter wird die Gefahr, daß die Konferenz nicht zur Ab⸗ 
. — führt, ſondern zu neuen Nüjtungen den Vorwand 


Wahlplakat der SPD. 

Das Vordringen des Faſchismus bringt nationaliſtiſch⸗ 
militariſtiſche Kräfte an die Spitze der Nationen, Sie alle 
find bereit, die Gewalt, auf die fie ſich im Innern des 
Landes ſtützen, nach außen zu kehren und Europa neuer⸗ 
dings in ein Schlachtfeld zu verwandeln. 

Das faſchiſtiſche Italien, das konterrevolutionäre Ungarn 
und die entthronte Dynaſtie der Habsburger versuchen es, die 
Bewegung der jugoſlawiſchen Stämme, deren Gegenſätze durch 
die Militärdiktaturen verſchärft wurden, für ihre Zwecke zu 
mißbrauchen; ſie erzeugen damit in Mitteleuropa eine Zone 
ſchwerſter Gefahren für den Frieden. 


Die Pläne, einen Block der faſchiſtiſchen Staaten zu bilden 
und ihn Frankreich und ſeinen öſtlichen Bundesgenoſſen ent⸗ 
gegenzuſetzen, drohen Europa neuerlich in zwei gegeneinander 
rüftende Lager zu teilen. Europa wei aus blutiger Erfah 
rung, wohin die Politik der Allianzen führt. 

Machen die Gegensätze der Großmächte den Völkerbund 

ü Führung der Bourgeoiſie immer 
mehr in die Hände faſchiſtiſcher Gruppen, jo wird es un⸗ 


widerleglich daß nur die Kraft des Proletariats die 
Weltkataſtrophe abzuwenden vermag, die ſonſt zwangs⸗ 
läufig über die Menſchheit hereinbrechen und wiederum 


Die Sozialiſtiſche Arbeiter ⸗Internationale hat niemals 
ihre Pflicht verabſäumt, vor dem drohenden Unheil zu warnen 
und gegen Krieg und Kriegsvorbereitung den entſchloſſenſten 
Kampf zu führen. Sie hat daher auch das Recht, in dieſer ent⸗ 
ſcheidenden Stunde noch eimmal ihre Stimme zu erheben, um 
vor dem Furchtbaren zu warnen, das ſich vorbereitet! 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale ruft alle 
Arbeiter auf, ſich zuſammenzuſchließen, um in einheit⸗ 
lichem Kampf die drohende Gefahr eines neuen Welt⸗ 
krieges abzuwehren! 

Die 83 Arbeiter⸗Internationale appel⸗ 
liert an alle Menſchen, die ein neues Blutbad verhin⸗ 
dern, den Frieden und damit die Errungenſchaften der 
menſchlichen Kultur bewahren wollen, ſich einzureihen 
in die Armee des Proletariats. 


Arbeiter der ganzen Welt! 

Verantwortlich für die furchtbaren Gefahren, die der Frei⸗ 
heit und dem Frieden drohen, find die herrschenden Klaſſen 
aller Länder. Auf der einen Seite hat die dapitaliſtiſche Bour⸗ 
geoiſie der Siegerländer durch ihre imperialiſtiſche Politit die 
junge auſſtrebende Demokratie und den Auſſtieg der Arbeiter« 
kaſſe in den beſiegten Ländern gehindert und gelähmt. 

Die kapitaliſtiſche Bourgeoiſie der beſtegten Länder hat bie 
Folgen der Niederlage dazu benützt, um die nationaliſtiſchen 
Leidenschaften aufzupeitſchen und in der Form des mörderischen 
und kriegeriſchen Faſchismus ihre Machtpoſitionen zurückz 1⸗ 
erobern. 

Darum gilt es den Abwehrkampf gegen den Faſchismus 
und die Rriensgefa zu verknüpfen und mit dem Kampf 
gegen den italismus, für die Eroberung der poli 
tiſchen Macht für die Arbeiterklaſſe, für den Sozialismus. 


Der sieg iſt unſer, wenn wir geeinigt 
und gewillt ſind, ihn zu erk mpfen?! 
Es lebe die Freiheit! 
Es lebe der Frieden! | 
Es lebe der Sozialismus! 


Zürich, den 19. Februar 1933. 
Bureau der Sozlaliſtiſchen Ar beiter · Zuternalionale 


Die Ausſprache über Becks Außenpolitik 


Einigteit in der Abwehr gegen deutſche Anſprüche — Die Freundſchaft 


mit Frankrei 


i ⸗ 

Warſcha u. Unter dem Vorſitz des Fürſten Nadz 
will fand am Mittwoch die Aussprache über das e. 
des polniſchen Außenminiſters in feiner nee 
Im weſentlichen beſtütigten die Redner die or Tape 
der polniſchen Außenpolitik, wie fie der ba aaa niſter ge⸗ 

keynzeichnet hat, wo ei u. ee ra 
f ä wehr u 
2 i di e unp als Grundlage der polniſchen 
„Fuabenpolitit die franzöſiſch⸗polniſchen Bezie⸗ 
hungen gelten. Im Verlauf der Ausſprache wurde 
der Friedens wille der polniſchen Bevölkerung betont, 
aber mit allem Nachdrug darauf vermielen, daß jede 
territoriale Berſchiebung mit Entſchieden⸗ 
heit abgelehnt wird. Am Schluß der Ausſprache er⸗ 
griff nochmals der polniſche Außenminister Betz ſelbſt das 
Wort und hob hervor, daß die polniſche Außenpolitik durch⸗ 


rungen ſtellen. 
| daß Polen zu Deutihlandgutnahbarlihe Be⸗ 
| 


die Grundlage der polniſchen Politik 


aus friedlichen Charakter habe. Sollte Deut 

114 Anter der heutigen Führung foloniale 22 
bach e anmelden, jo werde auch Polen ſeine Forde⸗ 
Weiterhin betont Außenminiſter Beck, 


ziehungen wünſche, indeſſen kämen irgendwelche 


Neviſionsfragen für Rolen nicht in Vetracht, 
darin iſt ſich das ganze polniſche Volk einig, daß der Ver⸗ 


ſailler Friedensvertrag in ſeinen Grundfeſten für 
Polen maßgebend ſei. Der Regierungsblock 

im Verlauf der Diskuſſion dem Außenminiſter ſein volles 
Vertrauen aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es 
nuch wie vor gelingen werde, den friedlichen Kurs 
der polniſchen Außenpolitik fortzuſetzen, was 
zum Wohle Europas geſchehe. 


r ae A ea u tt a et 7 a Pe e 


Aus dem deutſchen Wahllampf 


Proteſte und Schlägereien — Wahlaufruf des Ad und des Aß§ A⸗Bundes 


Berlin. Die Bundesvorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes und des Allgemeinen Freien Angeſtellten⸗ 
Bundes erlaſſen einen Wahlaufruf an die Mitglieder der Ge⸗ 
werkſchaften, in dem es u. a. heißt: 

Deutſche Arbeiter und Angeſtellte, 
Ihr wißt, was auf dem Sptele ſteht. 
der letzten 14 Jahre. 
geweſen iſt. 


Ihr glaubt keine ſchwarz⸗weiß⸗ roten Mürchen über den 
0 Marxismus. 

Ihr wißt, was ihr der deutſchen Arbeiterbewegung zu verdan⸗ 

ken habt. 


Erſt als die Staatsgewalt vom Volke ausging, erſt im No⸗ 
vemder 1918 wurde die Schmach des Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
rechts ausgelöſcht. Erſt damals wurden die letzten Schran⸗ 
ken der Koalitionsfreiheit niedergeriſſen. Erſt damals wurde 
das Sklavenrecht der Landarbeiter, die Geſindeordnungen, be⸗ 
ſeitigt. Erſt ſeit jenen Tagen wurde der Bau der deutſchen So⸗ 
zialpolitik zum Bollwerk der inneren Freiheit unſeres Volkes. 
Erſt damals wurde das deutſche Arbeitsrecht zu der Brücke zwi⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung und Nation, an deren Grundpfeilern eure 
Feinde heute rütteln. 

Gewerkſchaftsmitglieder! Die Staatsgewalt darf nicht jenen 
Mächten und politiſchen Gruppen ausgeliefert werden, die ihre 
Willkür an Stelle eures rechtsſchöpferiſchen Willens ſetzen wol⸗ 
len. So unabſehbar die wirtſchaftliche Not ift, ihr habt noch viel 
zu verlieren. Schützt eure Rechte! Verteidigt am 5. März das 
neue Deutſchland gegen den Generalangriff ſeiner 
inneren Feinde. Ihr wißt, in welcher Front ihr dieſen 
Kampf führt. Ihr wißt, wem ihr eure Stimme zu geben habt. 
Eure Entſcheidung wird fallen für Volksherrſchaft gegen Dikta⸗ 
tur, für ein freies ſozialiſtiſches Deutſchland! 


Frauen und Männer! 
Ihr kennt die Geſchichte 
Ihr habt nicht vergeſſen, wie ſie wirklich 


Einigung über 


— 


Wahlreden am Mittwoch abend 


Berlin. Im Verlauf des Wahlkampfes wurden am 
Mittwoch abend in allen Teilen des Reiches zahlreiche 
Wahlreden gehalten. In Frankfurt a. M. ſprach im 
Rahmen einer Kundgebung der Eiſernen Front der 
ehemalige Reichstagspräſident Paul Löbe. 

Er erklärte, die Lehre Karl Marx von der Ent⸗ 

wicklung der Wirtſchaft ſei nicht auszurotten. So⸗ 

lange die Millionen hungernder Menſchen in 

Deutſchland nicht gejättigt ſeien, werde es keine 

Ausrottung des Glaubens an eine ſozialiſtiſche 

Auferſtehung geben. 

In Magdeburg ſprach in einer Maſſenkundgebung der 
NSDAP. der Reichstagsabgeordnete Franck 2, der ins⸗ 
beſondere das Verhalten der jüdiſchen Preſſe und ihre 
Stellungnahme zur Regierung Hitler kritiſierte. Die Na⸗ 
tionalſozialiſten würden mit der Hetze dieſer Preſſe auf⸗ 
räumen und auch dafür ſorgen, daß der jüdiſche Einfluß im 
deutſchen Rechtsweſen verſchwinde. 

In Görlitz ſprach der ehemalige Reichskanzler Marx. 
Das Zentrum, ſo erklärte er, müſſe flammenden Proteſt da⸗ 
gegen erheben, wenn man ihm jetzt die nationale Geſin⸗ 
nung abſpreche. Das Zentrum werde es aber nie zula)- 
ſen, daß in unſerem Staat der Boden des Rechts 
und der Verfaſſung verlaſſen werde. 
Dagegen wurde eine ſozialiſtiſche Wahlver⸗ 
ſammlung in Opladen, auf der der frühere Reichs⸗ 
miniſter Dr. Hilferding ſprechen ſollte, ſchon nach 
wenigen Minuten von der Polizei aufgelöſt, und zwar 
erſtens, weil die Verſammlung einen unfriedlichen 
Eharakter anzunehmen drohte und zweitens auf Grund 
eines Funkſpruchs des Polizeikommandeurs Weſt, wonach 
die Verſammlung überhaupt verboten worden war. Bei 
dieſer Verſammlung kam es beim Abmarſch der Teilnehmer 
zu einer Schlägerei, wobei auch Schüſſe fielen und 
ein Leverkuſener Reichsbannermann einen Oberſchenkelſchuß 
erhielt, während einige andere Reichsbannerleute leich⸗ 
tere Verletzungen davontrugen. 


Hirtenberg 


Wie der Fall beigelegt werden ſoll 


Genf. Aus maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen wird mitge⸗ 
teilt, daß eine vollſtändige Einigung über die Re⸗ 
gelung der Hirtenberger Waffenangelegenheit erzielt worden iſt. 
Die öſterreichiſche Regierung wird auf die Einhaltung der bes 
ſtehenden internationalen Veſtimmungen aufmerkſam gemacht 
werden. Der franzöſiſche Außenminiſter Paul Boncour wird an 
die drei Außenminiſter der Kleinen Entente ein Schreiben rich⸗ 
ten, in dem eingehend der geſamte Verlauf der diplomatiſchen 
Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich und 


Oeſterre ich dargelegt und ihnen Mitteilung von der erreich⸗ 
ten Regelung gemacht wird. Die Außenminiſter der Kleinen 
Entente werden daraufhin das Schreiben Paul Voncours dem 
Präſidenten des Völkerbundsrates, dem Kabinettschef Muſſoli⸗ 
nis, Aloiſt, zur Kenntnisnahme übermitteln mit der Mitteilung, 
daß angeſichts der erzielten freundſchaftlichen Rege⸗ 
lung von der beabſichtigten Anrufung des Völ⸗ 
kerbundes Abſtand genommen werde. 


Der japaniſche Vormarſch 


Heftige Kämpfe zwiſchen Freiſchärlern und Japanern — Chineſiſche Ueberläufer — Japans Ultimatum 


Tokio. Der Kriegsminiſter teilte in der Kabinetts⸗ 
zung die Beſetzung von Peipiao durch die japani⸗ 
n Truppen mit und erklärte, daß der Vormarj auf 
Dſchehol einen außerordentlich günſtigen Ber: 
lauf nehme. 5 
i Die Stadt Peipiao in Dſchehol iſt nach vorheriger Räu⸗ 
mung durch die Chineſen von japaniſchen Truppen beſetzt 
worden. Mehrere Gebäude, darunter zwei Arſenale, ſind 


vor dem Rückzug von den Chineſen zerſtört worden. 
Nach einer weiteren Meldun 
japaniſchen Truppen von Peipiao nach Lunſchua vor, 
Chineſen leiſten ſtarken Widerſtand. f 


aus Mukden marſchieren die 
Die 


Ein neuer Lebensrektungsapparat 
wurde kürzlich von einem amerikaniſchen Arzt vorgeführt. Die 
Apparatur iſt in erſter Linie für Ertrunkene gedacht, und die 
erſten Wiederbelebungsverſuche ſollen vorzügliche Ergebniſſe ge⸗ 
zeitigt haben. Hier führt der Erfinder an einem Modell die 
praktiſche Handhabung vor: mittels Sauerſtoff und Hitze wird 

der Patient nach beſonderen Vorſchriften behandelt. 


Das chineſiſche Oberkommando beſtätigt die Meldung 
von der Räumung Peipiaos. Der Rückzug der chineſiſchen 
Truppen, der wegen ungünſtiger Stellungen erfolgte, ſei in 
voller Ordnung vor ſich gegangen. 


15000 chineſiſche Soldaten übergelaufen 


Schanghai. Am Mittwoch gingen an der Dſchehol⸗Front 
15 000 N Soldaten von der 4. Freiwilligendiviſion 
zu den mandſchuriſchen Truppen über und führten die Waf⸗ 
ten gegen ihre früheren chineſiſchen Mitkämpfer. Der Be⸗ 
fehlshaber der Diviſion hat der mandſchuriſchen Regierung 
ſeine Ergebenheit verſichert. 

Japaniſches Altimakum 

auf Räumung Dſchehols überreicht 

Tokio. Von ſeiten des japaniſchen Außenminiſteriums 
wird mitgeteilt, daß die japaniſche Geſandtſchaft in 
Schanghai der chineſiſchen Regierung in Anbetracht 
der geſpannten politiſchen Lage in Dſchehol vorgeschlagen 
habe, die chineſiſchen Truppen aus der Provinz innerhalb 
24 Stunden zurückzuziehen. 


Ueber 250 Tote 
beim Schanghaier Exploſionsunglück 


Schanghai. Die mit den Aufräumungsarbeiten in der 
infolge einer n niedergebrannten Gummiwaren⸗ 
fabrik beſchäftigten Arbeiter und Feuerwehrleute haben bis 
zum Dienstag abend die Leichen von 98 Arbeiterinnen ge⸗ 
borgen. Unter den Trümmern ſollen mindeſtens noch 160 
Arbeiter und Arbeiterinnen begraben liegen. 


Das polniſche Hochſchulgeſetz 
in dritter Leſung angenommen 

Warſchau. Der Sejm nahm das von der Regierung ein⸗ 
gebrachte Hochſchulgeſetz gegen die Stimmen der Oppoſition 
in dritter Leſung an. In der Ausſprache erinnerte der Vertre⸗ 
ter der ukrainiſchen Fraktion die Regierung an die Ver⸗ 
pflichtung des polniſchen Staates, eine ukrainiſche Univerfität 
in Lemberg zu gründen. Die ſieben Pillionen in Polen lebenden 
Ukrainer hätten einen Anſpruch auf die Verwirklichung eſes 
Verſprechens. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dubois .ınter- 
ſtützte den ukrainiſchen Antrag und bemerkte, mit Bedauern feſt⸗ 
ſtellen zu müſſen, daß die Minderheitenfrage in Polen bis⸗ 
her ungelöſt geblieben ſei. Der Kultusminiſter griff 
in einer ſcharfen Erklärung die Hochſchullehrer und die Parteien 
an, die ſich gegen den Regierungsentwurf ausgeſprochen haben. 
Das Lochſchulgeſetz werde in einem Augenblick beſchloſſen, in dem 
die polniſche akademiſche Jugend ihre Profeſſoren mit faulen 
Eiern bewerfe und verprügele. Dieſer Tatſache werde ſich Polen 
immer ſchämen müſſen. Im Zuſammenhang mit dem Hoch⸗ 
ſchulgeſetz lam es am Dienstag in der Warſchauer 
Universität zu Schlägereien unter den Studenten. 
Die Hochſchulrektoren fordern in einer gemeinſamen Erklärung 
zur Ruhe und Beſonnenheit auf, da Kundgebungen der Studen⸗ 
ten gegen das Hochſchulgeſetz erwartet werden. 


W 


r N n 
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FERN — 


Ein Plakat der Kampf⸗Front Schwarz⸗weiß⸗rot, das die 
Porträts von Hugenberg, Papen und Seldte zeigt. 


Das Ergebnis der Bürgermeiſterwahl 
in Hultſchin 
Troppau. Die Bürgermeiſterwahlen in Hult⸗ 
ſchin, die auf Verlangen der tſchechiſchen Parteien 
angeordnet worden waren, fanden am Dienstag ſtatt. Die 
Tſchechen waren bei der erſten Wahl dadurch, daß ſie ſich nicht 
einigen konnten, um den Poſten des erſten Bürgermeiſter⸗ 
ſtellvertreters gekommen. Die Neuwahlen brachten keine 
Ueberraihung. Zum Bürgermeiſter wurde der Deutſche 
chriſtlichſoziale Peſchel gewählt, zum erſten Bürger: 
meiſterſtellvertreter der Kandidat der tſchechiſchen Partei, 
der Bezirksrichter Vik, und zum zweiten Bürgermeiſterſtell⸗ 
vertreter der deutſche Sozialdemokrat Mu⸗ 
ſchallek. Die Stadtvertretung ſetzt ſich aus 20 Deutſchen 
und 16 Tſchechen zuſammen. Zum Stadtrat gehören ſieben 
Deutſche und fünf Tſchechen. 


Die Schulden regelung kommt in Fluß 

Genf. Von gut unterrichteter franzöſiſcher Seite wird 
mitgeteilt, daß die letzte Beſprechung zwiſchen Rooſevelt 
und dem franzöſiſchen Botſchafter Claudel in Waſhington 
ein befriedigendes Ergebnis über die Weiterbe⸗ 
handlung der ranzöſiſch⸗amerikaniſchen Schuldenfrage er⸗ 
zielt hat. Präſident Rooſevelt ſoll danach dem franzöſiſchen 
Botſchafter zugeſichert haben, daß die franzöſiſch⸗ 
amerikaniſche Schuldenfrage parallel mit den 
bevorſtehenden engliſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen be⸗ 
handelt werden würde. Ferner ſoll Präſident Roojevelt den 
Botſchaſter ausdrücklich verſichert haben, daß die amerika⸗ 
niſche Regierung Frankreich in der gleichen Weije bes 
handeln werde, wie die übrigen Schuldner⸗ 
ſtaaten. RNooſevelt ſoll insbeſondere darauf Wert gelegt 
haben, daß die endgültige Regelung der interallikerten 
Schuldenfragen in engem Zuſammenhang mit den 
auf der Londoner Weltwirtſchaftskon ferenz 
zu behandelnden Fragen gebracht werde. Die 
offiziellen Beſprechungen zwiſchen der franzöſiſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Regierung über die Regelung der Se 
zwiſchen den beiden Ländern ſollen ſogleich nach dem An⸗ 
8 5 4 85 neuen amerikaniſchen Regierung aufgenommen 
werden. 


EMPRESTITE Fr 
DEFENSA NACIONAL, 


Geld, Geld, Geld — iſt die Vorbedingung 
auch für den neuen Krieg in Südamerika 
Columbianiſches Plakat, das zur Zeichnung der Kriegsanteif® 
auffordert. — Seit vielen Wochen herrſcht zwiſchen den füdamen 
kaniſchen Staaten Peru und Columbien höchſte Kriegsſpannung, 
Aber im Hinblick auf die geleerten Staatskaſſen ſuchen die arg 
Regierungen den Kriegsbeginn ſolange hinauszuſchieben, bis M 
auch ihre finanziellen Reſerven mobiliſiert haben. 


ENDRESTIIG 


Freitag. den 24. Februar 1933 


2. Blatt des „ 


olkswille“ 


Freitag, den 24. Februar 1933 


— — — . — —— . — — —— —— 
Abg. Dr. 5. Glücksmann f 


polniſch - Schleſien 


Kampf um die Goldrubel 
In Wilna wurde ein vergrabener S gefunden und 
wer eigentlich 


jetzt wird darum ein heißer pf geſü 
— Shake an joitte meinen, daß der 


der Eigentümer des es iſt. 

j : * ihn Fanden hat, aber dem 
iſt nicht ſo. 10 B ndelt es 
ruſſiſchen Milttärihag, der rend des ruſſich⸗deuiſchen 
Krieges vergraben würde. Die Ruſſen befande dem 
Rückzug, mußten ſich ſchleunigſt aus dem ube mache 
die Kiſte mit Goldrubel, die ſie mitſchleppten, bildete ein 
as rg 1 Million N 8 8 
Papiergeld man ganz ein ommen, aber das Gol 
war zu ſchwer und ne entſchloß na, den Schatz einzugraben, 
um gg micha u er 8 5 kam die 

evolution, die r igtere, it den Dingen ver⸗ 
Tun waren, find nerſchollen und der Schatz blieb in der Erde 
iegen. 

2 Zu einem Gutsbeſitzer bei Wilna zam ſein Chauffeur 
und erzählte ihm, daß er geſehen hat, als die Ruſſen vor 
dem Wegziehen eine Kiſte Gold auf ſeinem Gute, unweit 
des Palaſtes eingegraben haben und dann haben ſie fi 
ſchleunigſt zurückgezogen, weil die Deutſchen ihnen harl au 
den Ferſen waren. Der Chauffeur war damals ein 
kleiner Junge, der zufällig dieſen Vorgang beobachtet hat. 
Er hat Dieſe Stelle öfters aufgeſucht, aber traute ih nicht, 
ein Loch zu graben. Dem Hutsbeſiter hat der Chauffeur 
den Vorf unterbreitet, ihm 10 Prozent von dem Gelde 
zu geben, ſo wird er die Stelle bezeichnen. Der Gutsbeſitzer 
wollte au die Erzählung anfangs gar nicht glauben und 
ignorierte den Vorſchlag. Nun kam er in Geldverlegenheit 
und die ſich ſchließlich bewegen, der Sache auf den Grund 
u n. ? 

e Han nahm einige vertraute Arbeiter und ging auf die 
bezeichnete Stelle. Lange hat man nicht geſucht, denn in 
einer Tiefe von zwei Metern fand man eine eiſerne Kiſte, 
die herausgenommen und in die Villa des W ar 
ſchafft wurde. Man zählte dann das Geld nach und ſtellte 
feit, daß es mehr als 1 Million Goldrubel waren, lauter 
5. und 10⸗Goldrubelſtücke. Das Gold war wie neu und 
klimperte wie echtes Gold, ſo daß dem Gutsbeſitzer das Herz 
im Leibe vor lauter Freude ſprang. Doch wollte er ſicher 
jein und zuerſt feſtſtellen, wer jetzt nach dem Geſetz der recht⸗ 
mäßige Eigentümer des Goldes ſei. Er ging zu einem War⸗ 
ſchauer Rechtsanwalt, gab aber ſeinen Nanten nicht bekannt 
und fragte ihn, wem Das 5 
verſprach, genaue Erkundigungen einzuziehen, wandte ſich 
aber an das Ber Nec ſterium und — dort den Fund 
zur Sprache. Der Rechtsanwalt jogte aber nicht, wo der 
Schatz gefunden wurde. Hier erfuhr der Rechtsanwalt, daß 
das ganze Geld Eigentum des polniſchen Staatsſchatzes jet, 
worauf der Rechtsanwalt dem Finanzbeamten jagte, daß er 
von dem Fund überhaupt nichts wiſſe. Im Finanzmini⸗ 
. wurde ein wen delt. Man jrug den Rechts⸗ 
anwalt, was der Schaßzbeſitzer haben will. Hie Hälfte — 
war die Antwort — und der Chauffeur will von der ganzen 
Summe 10 Prozent haben. Das geht nicht — n 
Antwort. e kann einige tauſend Rubel als 
Entſchädigung für ſeine Mühewaltung, etwa 5000 bis 6000 
Rubel, erhalten. Dem Chauffeur kann man 500 Rubel ge⸗ 
ben und den Reit bekommt der Staat. Solchen Beſcheid er⸗ 
hielt der Rechtsanwalt vom Finanzminiſterlum und kehrte 
mit dieſer Nachricht zu ſeinem Klienten zurück. t 
agte der Gutsbeſitzer — „man will mich mit 


5 2 
Trinigeld abſpeiſen? Auf meinem Grundſtück lag das Geld 
ige mi Keen! entdeckt und ich ſoll 994 000 Rubel dem 


Staats ausliefern und ſich mit 6000 Rubel zufrieden⸗ 
gg iſt 8 und der Staatsſchatz bleibt 
weiter auf meinem Grundſtück verwahrt. Ich werde es an 
anderer Stelle tief vergraben, raf es niemand entdeckt und 
dabei bleibt es.“ So es hin und her geredet und da weder 
die Finanzämter noch der Rechtsanwalt wiſſen, wer der 
Gutsbeſitzer iſt, wo er wohnt und wie er heißt, jo kann man 
ihm nicht beikommen. nzwiſchen wird er die Goldrubel 
ſicherlich an den Mann bringen und der Staatsſchatz bekommt 
nichts. Wir meinen, daß der Staatsſchatz ſich hier ganz gut 
mit der Hälfte 4 könnte, denn 500 000 Goldrubel lie⸗ 
gen auch nicht auf der Straße. 


Allgemeiner Betriebsrätekongreß 
aller Richtungen 


Am Sonntag, den 26. Februar d. Er vorm. 10 Uhr, 
finder im Sünparkreſtaurant Noglit ein Belriebsrätelongreh 
ſtatt. Zu dieſem Kongreß haben alle Betriebsräte, die im 
Bergbau beſchäftigt ſind, Zutritt, 

Alle Betriebsräte müſſen einen Ausweis haben, denn 
ohne Ausweis lein Zutritt. 


Die Stillegung der Brade- und Piaftengrube 
vor dem Demo 


b Geſtern fand beim Demo die Konferenz über die Still⸗ 
legung der beiden Kohlenwerle, B Kale und Pliaſten⸗ 
grube ſtatt. Auf der radegrube ſind Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt und auf der male der 190. Die Arbeitervertreter 
widerſetzten ſich enengild er Stillegung. Die Piaſtengrube 
genügend Abſatz und dasſelde bezieht ſich auch auf die 
radegrube. Die a | führte an, dag die Piaſten⸗ 
rube unter Waſſer geſetzt wird. 
ger um die völlige Dernigkung er Gru 
emo erklärte nur, daß er ſich in beiden 
das Demobilmachungsgeſetz halten wird. 


Endgültige Einſtellung der Fannyarube 
Trotz vieler vorqngegang 50 Proteſte wird, wie nun 
endgültig feititeht, die den Hohenlohewerken angehörende 
Sennnarube in Hohenlohehütte am 22. März die Pforten 
ſchließen. Der legſchaft ſind bereits die Kündi⸗ 
gungen zugeſtellt war ſoll ein Teil der Beleg⸗ 
ſchaft noch der Oheim⸗ bezw. nach der Margrube verſetzt 
werden, doch dürfte das Gros kaum zu dieſem Vorteil tom: 
maen. Auch ein Teil der Angeſtellten ſollen auf die vorge⸗ 
nannten Gruben verteilt werden. m. 


n dem Falle würde es ſich 
handeln. Der 


Fällen ſtreng an 


Der Rechtsanwalt 


— 


Re Arbeiterklaſſe vor neuen K 


aufgezwungen wu 


Wir ſtehen vor großen Kämpfen, die der Arbeiterklaſſe verlangen. 
müſſe 


rden. 
Die Arbeiterklaſſe Polens hat die ſogenannt 
Sereineilinung der j 
Die Arbeiterfla 


eee 


ozialen Körper 
ſſe Schleſiens i 


e 
chaften 


von einer 


ndigung der Kollektipverträge und von einem weiteren 
Lohnraub bedroht. 


Die Gefahren, N 
damen nicht zur Gänze die 


Tatſachen in Erinnerun 2 
werden Löhne und 800 Kier ab- 


drohen, erſ 
beitermaſſen. 
Es ſeien nur 


ei 
Seit Jahr 8 
er reale Lohn der noch 
wird die Belegſchaft 
ew t zähl i 
eig zählen wir gegen 


ut. 
eine Fiktion. 


Seit Jahr und Tag 
Allein in der W̃ 
| 714% 000 


die der Arbeiterklaſſe 


gegenwärti; 
otlage der Ar. 


rbeitenden iſt längſt 
abgebaut. 


Das Ende dieſer „Demobiliſterung“ iſt noch lange nicht ab⸗ 


zuſehen 


Seit Jahr und 
an die Ae alete Die 


ſchaften, abgebaut. 


Dieſer troſtloſe, 
tert werden: 


verſchle⸗ 
. 


daß die 


werden die 
Leiſtungen 


noch mehr tragiſche Zuſtand, ſoll noch 


— Vernichtung der Kollettinnerträge, 2. durch 
weiteren Lohndruck, 
lichung der ſoztalen In 
darin ausdrü 


ae 

„ was 

Laſten der Arbeitnehmer, 

ſchaft erhöht, die Leiſtungen an fie 
werden. 


ngen 


Ber ſehtalen Aörpere 


it⸗ 


verringert 


Eine Delegation der Arbeitsgemeinſchaft iſt zwar nach 


Warſchau gefahren, um bei der Regierung 
Aber wer will, wer blind it, BI 
hingeben. Wer mit klaren Augen das Treiben 


u ſuchen. 
äuſchungen 
der 


Die Kernf 
wer die K 


nternehmerſchaft beobachtet hat, 
Verhältniſſe unter 2 2 
einem Diktat der Unternehmerſchaft entwickeln. 


mer ft: 
7 Per der Kriſe tragen 


der G 
en und 


tz und Recht 
r mag 


der ſieht, daß ſich die 


Brüchig und morſch in feinen ee beſitzt das 


Kapital noch immer ſoviel Kraft, um die O 
auf die Arbeiterſchaft abzuwälzen. 
f Der Kampf iſt 
Einen Lichtpu 
Arbeiterſchaft bildet 


folgender 


Kohlengrube „Wujek“ in 


nicht 


„Es 0 
Heine 


Pi 
allen, au 
wenden 


müſſen ſelbſtändig 
jener, der vor der 
ſeine Meinung befragt“. 
nhafte, vielſagen 


Das ſind 


man 


n A 


Sie beſitzen das Vertrauen der Arbe 
men denn ein ſchlechter 
ffenſive den gewöhnlichen Sol 


“ 


e 
im tragischen 
Bech 


r der Kriſe 
EN u ſchleſiſchen 
luß der Fr a der 


Brynow: 
ange e die Gewerkſchaften ſich in 
ngelegenheiten, 


an die Arbeiterſchaft 
iter — ſie 
ührer iſt 
ten um 


de Worte. Sie beſagen, 


daß die große Arbeitermaſſe von den Führern die Führung 


205 ſchleſſſche Handivert in der Wiktſchaftskeie 


Das Handwerk hat keinen „gold Boden“ —7 
20 Prozent aller Sandwerfswerttelen seitafen — e Emmi au un chen 
ne 


Die polniſche Preſſe befaßt ſich 1 der 7 
e 


des ſchleſiſchen Handwerks, und zwar mit 


t, denn 


age des Handwerks, in der Wirtſchaftskriſe, it direkt troit- 
los geworden, Nach der offiziellen Statiſtik, zählte man im 


Jahre 1931 


7800 Handwerkswerkſtellen 
in unſerer Wojewodſchaft. So viel waren es 


im Jahre 1931 


und in dem darauffolgenden Jahre wurden 20 Prozent der 
Handwerkswerkſtellen geſchloſſen. Die Geſamtproduktion iſt 
in dieſer Zeit, wenn von der Lebensmittelbranche abgeſehen 


wird, um 
30 


80 e 
Die Zahl der beihäftig 


Pro 


bis 60 und in manchen Fällen jogar um 
nt zurückgegangen. 
ten Lehrli 


iſt durchwegs um 


50 Prozent zurückgegangen. Viele hunderte von Handwerks⸗ 


werkſtellen haben 
gelöſt. 


In den einzelnen Branchen ſah die 
genen Jahre ungefähr folgendermaßen aus: 


iſt die Arbeitsloſigkeit unglaublich geſtiegen. 
loſen Schneidergeſellen bereiten 
kurrenz, indem ſie fürs billige Geld alle Schn 


auf eigene Hand 
Die 


ür das Jahr 


1933 keine Patente ein⸗ 


e im vergan⸗ 
m 


Schneiderhandwerk 


ausführen. 


den 


eit Die 83 
ſtern gro = 
en 


Schmiede 
leiden ebenfalls ſehr ſtark unter der Wirtſchaftsdepreſſion. 
Die Produktion iſt hier um 60 Prozent zurückgegangen. 
90 Prozent der beſchäftigen Geſellen wurden 


und die Löhne um 10 Prozent abgebaut, 
ſtellt, daß die von den Gruben und Hütten 


entlaſſen 


entlaſſenen 


Deutihe Grönland-Erpedition 


Der vom Deutſchen Kulturbund und 


anſtaltete Vortrag von 


Dr. Ernſt So 
von 


ge „Die deutſche 


lired Wegener 1 


findet heute, Donnerstag, den 23. 


in der Neichshalle ſtatt. 


e 


Halten Leiſtu 
äußerſt niedrigen 
mit einem 


reie — 


Alpenverein ver⸗ 
Grönland⸗Exvedition 
9290—1932“ 

Februar, abends 8 Uhr, 


rechnen in Anbetracht dieſer beiſpiel⸗ 
er Wiſſenſchaft und in Anbetracht der 
Sitzrlatz 2 Zl., Stehplatz 1 31, — 


ſſenbeſuch. l 
Die Nbendkaſſe iſt ab 8 Uhr geöffnet. 


Man hat feitge: | 


Sie ſind zum Kampfe bereit. Die Parolen 
n von den Führern gegeben werben. 0 
Dieſe Worte ſind nicht nur mannhaft. Sie enthalten 


eine bittere aber gerechte Wahrheit. 
Meiner Anſicht hätte der bevorſtehende Kampf 
non langem her vorbereitet werden müſſen. Planmäßig. 
Es war ja kein Geheimnis mehr, daß die Unternehmer: 
0 vor keinem Mittel zurückſchrecken wird, welche 
ihren Zielen: 
der Abwälzung der N auf die Arbeiter⸗ 


zweckdienlich big E 
hätte planmäßig, ſeit Monaten, Tue el rt werden müſſen! 
2 t 


wir, da 1 
g bei doch endlich eine Arbeiterfront hergeſtellt, darf ſie 
e eee lokalen Intereſſen dienen. 


er 
ilt nicht nur 
n Lehndrut zu verhindern. Wir müſſen mit 
Gegenforderungen auftreten, 
in denen die Geſamtintereſſen der Arbeiterbewegung zum 


Ausdruck kommen. 


Wir müſſen einen energiſchen Proteſt gegen die Se 


erung der ſozialen Geſetzgebung ben. 
Weodelffinme muß bis Warſchau dringen. 
Wir müſſen 
die Verkürzung des Arbeitstages ohne Lohndruck 
verlangen, damit die Arbeitsloſen in die Betriebe zurück⸗ 


kehren. 
Nicht baſernierte, gedrillte, gemeinſam in der Kaſerne 
genährte, aber ſchlecht entlohnte Arbeiterbrigaden, ſind 
ünſer Ziel, ſondern 
Arbeit und Brot 


für alle Arbeitsfähigen und Arbeitswilligen! 

Wir leben in einer Geſchichtsperigde der radikalſten 
Umwälzungen. Das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem iſt 
bankerott. Unter ſchweren Geburtswehen bahnt ein 
neues Wi ft den Weg. Entfällt der Profit des 

itals, entfallen die übergroßen, teuren Verwaltungs⸗ 
ſpeſen einſchließlich der immenſen Direktorengehälter, dann 


er 


rei 
muß die 1 nach einer 
Sozialiſterung der ENG unhaltbaren Be: 
e 
ger werden. 


Schmiede den Schmiedemeiſtern Konkurrenz machen, weil ſie 


alle Arbeiten billiger ausführen. Nur im 
i . Fleiſcherhandwerk 
ton die Verwüſtungen verhältnismäßig nicht jo groß. Die 
Produktion iſt zwar auch hier um 35 Prozent zurückge⸗ 
gangen, dafür wurden im Fleiſcherhandwerk die 
i Löhne um 25 Prozent 

abgebaut. Die ger Fleiſchermeiſter haben den ſchlechten 
Gang der Geschäfte auf die Arbeiter und die Konſumenten 
abgewälzt. Die Zahl der geſchloſſenen Fleiſcherwerkſtellen 
wird mit 5 Prozent angegeben. Das iſt wohl noch zu er⸗ 


tragen. 
Viel ſchlimmer ſieht es im 
N d 
ro⸗ 


Tapeziergewerbe N | 
ac Arbeilsloſigteit direkt 
rkſtellen wurden liquidiert und die 


aus, denn hier 
3⁵ Prozent aller 


duktion iſt um 


pe ganze Handwerk kann jomit als er 
werden 8 N 
. slerhandwerk 
liegt auch — 3 1 Aut ber Weriſtelen wurden 


t 60 P 


liquidiert und die Arbeitsloſ rhandwerk, wo die 


Dasſelbe bezieht fi 


Arzeitsloſtgkei 30 Praten erreicht hat, genauſo ſchwer und 

troſtlos then e Schuhmachergewerbe 

aus, Die Produktion iſt im Schuhmachergewerbe um 80 Pro⸗ 
nt zurile 40 Prozent Schuſterwerkſtellen wur⸗ 


Rund die A 

u geſchloſſen und die Arbeitsloſigkeit hat hier 75 Prozent 
bes tandes von 1931 erreicht. Im Friſeurgewerbe jind die 
Umſätze um 50 Prozent zurückgegangen. 


Im 
Bäckergewerbe 
ſind die Umſätze um 20 Prozent zurückgegangen. Die Ar⸗ 
beiter konſumieren weniger Brot Velo 5 Umſatz mit 


Weißgebäck iſt surlcigegangen. Man ſpricht hier von 49 Pro⸗ 
Das 


zent Rückgang 
Klempnergewerbe 
liegt auch darnieder. Die meiſten Werkſtellen wurden liqui⸗ 
diert, was beſonders auf Kattowitz zutreffend iſt. 

Durchſchnittlich wurden 20 Prozent aller Handwerks⸗ 
werkſtellen liquidiert und das macht 

1500 Werkſtellen 

aus. Viele tauſende Handwerksgeſellen liegen auf der 
Straße und die Zahl der Lehrlinge iſt um 50 And d zurück⸗ 
gegangen, Wie groß die zwei Be Zahlen find, das wird 
ſtatiſtiſch nicht angeführt. 


t die Wirtſchaft zur Erhaltung aller Bürger. Daher 7 


80 bis 90 Prozent freek eiche! angeiehen RE 


ämfen 


! 


Die Hüttenarbeiter im Abwehrkampfe 

In Königshütte hat geſtern eine Konferenz der Be⸗ 
triebsräte der Intereſſengemeinſchaft ſtattgefunden, in 
welcher über Lohnabbau geſprochen wurde. Die Verwal⸗ 
tung der Induſtriegemeinſchaft hat den Belegſchaften der 
Hütten anheimgeitellt, auf 10 Prozent der bisherigen Löhne 
freiwillig zu verzichten. Nach Anhörung der Referate wurde 
natürlich der Vorſchlag der Generalverwaltung abgelehnt. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, Belegſchaftsverſammlungen 
einzuberufen und die Arbeiter entſprechend aufzuklären, da⸗ 
mit ſie das Anſinnen der Verwaltung ablehnen. Weiter 
wurde ein Beſchluß gefaßt, einen gemeinſamen Berriebs- 
rätekongreß für die Hütteninduſtrie einzuberufen. Es iſt 
damit zu rechnen, daß die Hüttenarbeiter ſich diesmal mit 
den Bergarbeitern ſolidariſieren werden. 
gemeinſchaft für Bergbau wird noch am Sonnabend eine ge⸗ 
meinſame Sitzung mit der Arbeitsgemeinſchaft für die Hüt⸗ 
teninduſtrie abhalten. 


Wird die Fizinuserube ſtillgelegt? 

In Siemianowitz ſind Gerüchte im Umlauf, daß der Fi⸗ 
zinusſchacht ſtillgelegt wird. Die Grube gehört der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte an. in Antrag auf 
Stillegung der Grube iſt beim Demo einſtweilen noch nicht 
eingelaufen. 7 6 ’ 


Schwere Gefänanisſtrafen für Apotheker 
2 Angeklagte im Gerichtsſaal arretiert. 

Unter Vorſitz des Landrichters Dr. Lehnert gelangte 
am Mittwoch vor dem Kattowitzer Gericht eine intereſiante 
Prozeßſache gegen die Apotheker Izacher und Mojzesz Köpel, 
ſowie Stanislaw Nieziolkiwicz aus Kattowitz, ſowie ſerner 
Jakob Fränkel von der Morgalla⸗Apotheke in Königshütte, 
zum Austrag. Den vier Apothekern wurde Ankauf einer 

ößeren Menge geſtohlener Medikamente zur Laſt gelegt. 

s handelt ſich um pharmazeutiſche Artikel. die vor reichlich 
langer Zeit von zwei Einbrechern aus dem Warenlager des 
Apothekers Erich Pollack in Dombrowa⸗Gornicza geſtohlen 
worden ſind und durch eine Mittelperſon an die vier Apo⸗ 
theker abgegeben wurden. Insgeſamt handelte es ſich um 

eſtohlene Medikamente in einem Werte von rund 40 000 Zl. 
Die beklagten Apotheker erklärten, nicht gewußt zu haben, 
daß es ſich um geſtohlene Medikamente handeln konnte. 
Seht zu ihren Ungunſten ſprach allerdings die Tatſache, daß 
ſie die Medikamente für Spottpreiſe erworben hatten. Die 


Schuldfrage wurde bejaht und die Beklagten Izacher und 


Mojzesz Köpel, ſowie Stanislaus Nieziolkiwicz zu ſe 15 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die beiden Köpel wurden ſo⸗ 
fort arretiert. Der Beklagte Fränkel kam frei, da eine 
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte. 9. 


Kaktowitz und Amgebung 


Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften. 


Am Montag hielten die, dem Kattowitzer Ortsausſchuß an⸗ 
geſchloſenen, Freien Gewerkſchaften eine ſehr gut beſuchte Ar⸗ 
beitsloſenverſammklung ab, welche Kollege Boronowski leitete. 
Zur allgemeinen wirtſchaftspolitiſchen Lage referierte Kollege 
Hermann, deſſen treffende Ausführungen mit Beifall ent 
gegengenommen wurden. Koll. Kurz gab den Bericht über 
die Verhandlung mit den Behörden. Viel war es nicht, was 
man erreichte, da sämtliche Forderungen an den finanziellen 
Schwierigkeiten ſcheitern. Die Diskuſſion, an welcher ſich 
mehrere Kollegen beteiligten, war lebhaft. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Forderungen und Wünſche geſtellt, die in den näch⸗ 
ſten Tagen den Behörden vorgetragen werden ſollen. Dis 
Hauptforderung gipfelt darin, keine Almen zu verlangen, 
ſondern Mittel und Wege zu finden, die ſtillgelegten Betriebe 
wieder flottzumachen, was aber nur geſchehen kann, wenn ſämt⸗ 
liche Konzerne und Syndikate liquidiert werden und der Staat 
die Betriebe in die Hand nimmt. In Schlußwort forderte 
Kam. Hermann zur geſchloſſenen Einigkeit in der Arbeitneh⸗ 
merſchaft auf, da nur durch dieſe der kommende Abwehrkampf 
Erfolg haben kann. Nach nahezu 4 ſtündiger Dauer, wurde die 
ruhig verlaufene Verſammlung durch Kam. Boronowski ge- 


ſchloſſen. 


Deutſche Theatergemeinde. Am Freitag, den 24. Februar, 
gelangt abends 7% Uhr die Oper „Siegfried“ zur Aufführung. 
Montag, den 27. Februar, abends 8 Uhr, 5. Abonnementsvor⸗ 
ſtellung „Mädchen in Uniform“. NE 4 0 

Auszahlung der Monatsbeihilſe an phyſiſche Arbeitslose. 
Das ſtädtiſche Arbeitsloſenvermittelungsamt in Kattowitz gibt 
bekannt, daß am Dienstag, den 28. Februar und am Mittwoch, 
den 1. März, die nächſten Auszahlungen der Monatsunterſtützung 
an phyſiſche Arbeitsloſe vorgenommen werden. Es haben ſich zu 
melden: Am 28. Februar im Rathaus Bogutſchütz die Erwerbs⸗ 
loſen mit den Anfangsbuchſtaben A bis L und im Rathaus 
Zalenze die Arbeitsloſen mit den. Anfangsbuchſtaben M bis 3, 
ſowie am 1. März im Rathaus Bogutſchütz die Beſchäftigungs⸗ 
loſen mit den Anfangsbuchſtaben M bis 3 und im Rathaus 
Zalenze die Erwerbsloſen mit den Anfangsbuchſtaben A bis 2. 
Zuſtändig für die Entgegennahme der Monatsbeihilfe im Rat⸗ 
haus Bogutſchütz ſind die Arbeitsloſen aus der Altſtadt Katto⸗ 
witz, ſowie den Ortsteilen Zawodzie und Bogutſchütz und im 
Rathauſe Zalenze die Erwerbsloſen aus den Ortſchaften Zalenze. 
Domb, Brynow, Ligota, Kattowitzerhalde. Die Auszahlung 
findet in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt. Die Un: 
terſtützungsempfänger haben ihre Arbeitsloſen⸗Legitimations⸗ 
karten mitzubringen. 72 } j. 

„Bunter Abend“ des Volkschores „Freie Sänger“. Am kom⸗ 
menden Sonntag, den 26. Februar veranſtalten die Kattowitzer 
Arbeiterſänger, im Saale des „Hoſpiz“ auf der ulica Jagiel⸗ 
lonska einen „Bunten Abend“, der ſich aus geſanglichen und 
Sprechchordarbietungen zuſammenſetzt. Weiterhin iſt an dieſem 
Abend auch das beliebte heitere Männer⸗Quartett beſchäftigt. 
Es kommen Chöre von Wagner, Brahms, Schubert, Bach, Scher⸗ 
chen u. a. zum Vortrag. Der letzte Teil wird durch die, bereits 
oben erwähnten Sprech⸗ und Bewegungschöre ausgefüllt. Zwi⸗ 
ſchendurch werden in Form eines proletariſchen Kabaretts 
Songs und Rezitationen geboten. Der Abend verſpricht äußerſt 
unterhaltend und intereſſant zu werden, ſo daß der Beſuch der 
Veranſtaltung empfohlen wird. Die bekannt niedrigen Eintritts⸗ 
preiſe ermöglichen einem Jeden den Beſuch des Konzertes. An⸗ 
ſchließend findet ein kleines Tänzchen ſtatt. Wir hoffen, daß alle 
Mitglieder der Partei, Gewerkſchaften und der Kulturvereine, 
die Beſtrebung der Sänger durch ihren Beſuch unterſtützen. 


Die Arbeits⸗ 


| 


weil dieſe Steuer im vergangenen 


Strozyk die Sitzung mit der Ernennung als Protokoll 
unterzeichner die Stadtv. Mazurek und Golczyk, und 
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letzten 1 10 000 Zloty bewilligt wurden, bet 
1 


U 


Aus dem Königshütter Stadtparlament 


Benennung der Königshütter Volksſchulen — Annahme des Haushaltungsplanes 
mit 7,1 Millionen Zloty — Schaffung von Schrebergärten — Eee Gawlina, 
Ehrenbürger der Stadt — Arbeitsloſenangelegenheiten 


Die am Mittwoch in Königshütte abgehaltene Sitzung 
der Stadtväter, hatte ſich wieder einmal durch lebhafte De. 
batten ausgezeichnet, trotz der geringen Behandsvorlagen. 
Ankenntnis der Dinge hatte ihres beigetragen. Die von 
einem Stadtverordneten der Sanacja im vollen Bruſtton 
geführte Rede, betreffend der Benennung der Königshütter 
Volksſchulen, war wirklich nicht angebracht, um ſich über 
Belange aufzuregen, die nicht am Plat ſind. Ganz mit 
Recht betonte Genoſſe Mazurek, daß es traurig it, ſich 
um ſolche Angelegenheiten zu kümmern, als wenn wir keine 
anderen Sorgen hätten. Die Königshütter Schulen werden 
nun nach dem Beſchluß ihre namentliche Bezeichnung er⸗ 
halten, ob die Notwendigkeit gerade jetzt beſteht, ließe 5 
ſtreiten, zumal die Durchführun an die 6000 Zloty koſten 
wird und ein ſolcher Betrag auch nicht von Pappe iſt. 
Der Haushaltungsplan wurde in der vorgeſchlagenen 
Höhe in Einnahmen und Ausgaben von 7100 000 Zloty 
einſtimmig angenommen, doch bleibt es eine Frage der Zu⸗ 
kunft, ob auch die präliminierten Einnahmen einkommen 
werden, nachdem ſich der Eingang ‚ber Steuern ſchon jetzt 
von Tag zu Tag geringer ſtellt. Mit Recht wurde die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt daß das Budget nicht real iſt. 

Von den im letzten Jahre feſtgeſetzten 8,7 Millio⸗ 
nen Zloty ſind im Laufe der 10 Monate erſt 

i 5,7 Millionen Zloty eingegangen. \ 

jo daß mit Beſtimmtheit die veranſchlagte Summe nicht voll 
erteicht werden wird. Darum wurde auch der diesjährige 
Haushaltungsplan auf Grund der Anordnung der Woje⸗ 
wodſchaft um 1,6 Millionen Zloty niedriger angeſetzt. Im 
Vergleich zum Vorjahre hatte ſich die x 

Zahl der Erwerbsloſen in der Stadt um weitere 

5 8 3 500 Perſonen erhöht. 

Die insgeſamte Betreuung der Arbeitsloſen benötigte einen 
Betrag von über 3 000 000 Zloty. 


Sitzungs verlauf 
Am 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher 


dar Bekanntgabe, ef 6 Dringlichkeitsanträge eingegangen 
find, die zum Schluß der Tagesordnung zurückgeſtellt 
wurden. Zur Kenntnis genommen wurden die Protokolle 
bezw. Berichte über die abgehaltenen Reviſionen der ſtädt. 
Kaſſen und des Protokolls der Stadtſparkaſſe. — Als Bes 
re für den 10. Bezirk wurde der Kaufmann 
Stanislaus Szmiegelski gewählt. 

Die in der letzten Verſammlung angenommene Erbe; 
bung von Verwaltungsgebühren, wurde durch weitere Ju: 
ſätze angenommen, ferner wurde die Gültigkeit des Statuts 
betreffend der \ we 

Erhebung von Abgaben von Getränken und Hotel⸗ 

zimmern für den kommunalen Arbeitsloſenfonds 
für ein weiteres Jahr verlängert. Hierzu hatte der Gaſt⸗ 
wirtsverein eine Ei 
dieſen Abgaben. Der d 
Jahre an die 21.000 Zl. 
eingebracht hat und damit viel Not der Erwerbsloſen ge⸗ 
lindert werden konnte. Nach ſeiner Meinung ſind die Gaſt⸗ 
wirte immer noch in der Lage dieſe geringen Abgaben zu 
leiſten. Genoſſe Wojanski ſtellte ſich auf den gleichen 
Standpunkt und ſprach ſich für eine Erhöhung der bisher 
ee Sätze aus. Genoſſe Schmidt empfahl dafür 
Vorſorge zu treffen, daß nicht joniel Geld nach dem Ausland 
ausgeführt wird. Wenn die in die Millionen gehenden Be⸗ 
träge im Inlande verbleiben würden, dann könnte den Ar⸗ 
beitsloſen mehr geholfen werden. Der Antrag des Ma⸗ 

giſtrats um weitere Verlängerung wurde angenommen. 

Genoſſe Mazurek referierte über die nachträgliche 

Bewilligung eines Kredits zur Deckung der Koſten 

für den Bau von zwei Baracken f 
für ermittierte Familien an der ulica Wandy. Auf An: 
ordnung der Baupolizei mußte zur Schaffung dieſer Ba⸗ 


racken geſchritten werden, weil 8 Familien kein Dach über 


dem Kopf hatten. Nachdem für dieſen Zweck in einer a 

1 er 
nachträgliche Kredit 5 808,50 Zloty. Toll 
eh neh gedeckt werden. 


aus 
Konfeſſionscharakters der einzel⸗ 
nen Volksſchulen 


Dieſer Betrag 
ie 
Bezeichnung des 


Schulen mit Namen, löſte eine erregte Debatte aus. 
die Durchführung ſetzten ſich in einer Eingabe 19 deutſche 
und 39 polniſche Vereine und Verbände ein. Stadtverord⸗ 
neter Mazanek (Sanacja) wandte ſich gegen die Zuſtän⸗ 
digkeit der Stadtverordnetenverſammlung, daß die Benen⸗ 
nungen erfolgen, weil fie von der Auſſichtsbehörde annuliert 
werden können. Er trat aber dafür ein, daß die Volks⸗ 
ſchule 10 mit „Marszalka Pilſudskiego“ benannt wird. 
Genoſſe Mazurek vertrat den Standpunkt, daß die Zeit viel 


Arbeltsloſigteit und Arbeitsvermittlung. Beim ſtädtiſchen 
Arbeitsvermittlungsamt im Rathaus Bogutſchütz werden in be⸗ 
ſtimmten Zeitabſtänden an den ſchwarzen Aushangstaſeln freie 
Arbeitsſtellen bekanntgegeben, was von den regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen jederzeit zur Kenntnis genommen werden ſollte. Er⸗ 
werbsloſe, welche auf eine Beſchäftigungsmöglichkeit reagieren, 
mögen in ſolchen Fällen entſprechende Anmeldungen bei der Ar⸗ 
beiteraufnahmeſtelle beim genannten Amt vornehmen. Dort⸗ 
ſelbſt erhalten die Intereſſenten alle gewünſchten Auskünfte in 
bezug auf die Art der Beſchäftigung, Verdienſtmöglichkeit uſw. Es 


handelt ſich hierbei um freiwerdende Arbeitsſtellen, welche laut 


den geltenden Beſtimmungen des Arbeitsloſenfürſorgegeſetzes 
durch die jeweiligen Arbeitgeber beim Vermittelungsamt zur 
Anmeldung gelangen. Das Amt ſtellt dann die 9 der ge⸗ 
forderten qualifizierten und nichtqualifizierten Arbeitskräfte aus 
den Reihen der regiſtrierten Arbeitsloſen zur Verfügung. Im 
Falle der Arbeitsaufnahme erfolgt die Streichung aus der Ar⸗ 
beitsloſenevidenz. Ferner teilt das Arbeitsvermittelungsamt 
mit, daß noch ſehr viele Handwerksmeiſter, Gewerbetreibende 
uſw. im Falle einer Anforderung von Arbeitskräften, Einſtel⸗ 
lung unter Umgehung des Amtes vornehmen. Solchen Arbeit⸗ 
gebern iſt es in der Lauptſache darum zu tun, möglichſt billige 
Arbeitskräfte zu bekommen. Ein ſolches, eigenwilliges Vorgehen 
der Arbeitgeber bedeutet eine Zuwiderhandlung gegen das Ar⸗ 
beitsloſenfürſorgegeſetz und wird ſtreng geahndet. Es werden 


ngabe gemacht, zwecks Befreiung von 
Gladtpräſtden ſprach ſich dagegen aus, 


in Aufſchriften an dieſen Gebäuden ſowie Benennung dieſer 
Ur 
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zu ſchwer ſei, daß man ſich mit ſolchen Angelegenheiten zu 
beſchäftigen und obendrein noch dafür an die 6000 Zi. 
ausgegeben werden ſollen. 
Dieſe Summe ſoll für die 5 Verwendung 
nden, 
zumal man ſoviel von Geldknappheit ſpricht. Uebrigens 
ging es nen ohne Benennungen und ein jeder durch 
das Vorhandenſein von Zahlen wußte, wo die in Frage 
kommende Schule ſich befindet. Trotzdem der Vorbereitungs⸗ 
ausſchuß beſchloſſen hat, die Angelegenheit zu vertagen, 
filr die deutſchen und polniſchen Parteien die Durch⸗ 
ührung. 
m eich zu anderen Jahren, wurde der 
aushaltungsplan für das Nechnungsjahr 1933 34 
in einer Stunde durchberaten. Die erforderlichen Vorarbei⸗ 
ten hatte der Finanzausſchuß in mehreren Sitzungen ge⸗ 
troffen, ſo daß faſt keine Abänderungen vorgenommen 
wurden. Einem Rundſchreiben der Auſſichtsbehörde Rech⸗ 
nung tragend, den Haushaltungsplan mindeſtens 
um 10 v. H. ntedriger anzuſetzen, 
wurde Genüge getan, und dies um 1,7 Millionen Zloty. 
Stadtpräſident Spaltenſtein machte hierzu verſchiedene Er⸗ 
läuterungen und gab Aufklärungen. U. a. wurde hervor⸗ 
gehoben, daß die Einnahmen ſchwerlich eingehen werden, 
dafür aber die 
Ausgaben für die Las Fürſorge ſich vergrößern 
werden 


Die ſtädtiſchen Betriebe (Elektrizität und Waſſer) werden 
einen Minus aufzuweiſen haben. Infolge der ſchlechten 
Steuereingänge kann mit verſchiedenen unvorhergeſehenen 
har gerechnet werden. Die ordentlichen Einnahmen und 
usgaben wurden auf 4592500 Zloty angeſetzt, der ger 
meinſame Haushalt der ſtädt. Betriebe (Elektrizität, Waſſer⸗ 
verſorgung, Schlachthof und Pfandleihamt) auf 2551 700 
loty. Für die ſoziale Fürſorge wurden für das kommende 
ahr 683 700 Zloty angeſetzt, die aber bei weitem nicht 
ausreichen dürften. 
h Hierauf ſetzte eine Ausſprache ein, in der die einzelnen 
Wert Ge ihre Bedenken und Wünſche vorbrachten. U. a. 
ordert Genoſſe Mazurek eine 
| Erweiterung der jozialen Fürſorge, 


gewährt werden kann, nachdem jenſeits der N 
1 


ein Volks⸗ 
rung von Su onen für 
zumal dann, wenn der Polniſchen 
derſelbe Betrag gewährt wird. 
igſte Aufgabe der Stadtväter ſein, 
ultur zu fördern. 
Stadtv. Goldmann verwahrt ſich, daß ihm zugemutet 
wird, daß er ſich um die Gewährung einer Beihilfe „drüben“ 
einſetzen ſoll. Er habe kein Recht dazu und zweitens iſt 
das Sache der dortigen polniſchen Minderheit ſelbſt. 
Schließlich wurde aber der Haushaltungsplan ohne irgend⸗ 
welche Abänderungen einſtimmig angenommen. 

Genoſſe Mazurek begründet einen Dringlichkeitsantrag 
auf dem freien Gelände am Joſefsplatz eine Grünanlage 
für die Kinder und Arbeitsloſen zu errichten. Es wurde 
beſchloſſen, daſelbſt Schrebergärten herzustellen, womit ſich 
der Antragſteller zufrieden gab. In Verbindung forderte 
Antragſteller die Zuweiſung eines Raumes dem Arbeits⸗ 
loſenausſchuß, damit dieſer dort ſeine ſchriftlichen Arbeiten 
ausführen und Auskü an die Erwerbsloſen erteilen 
kann. Ferner ſollen dem Ausſchuß erlaubt werden, 

Kontrollen in den Suppenküchen durchzuführen, 
und durch zwei Mitglieder im Hilfsausſchuß vertreten zu 
werden. Der Stadtpräſident führte zum Letzteren aus, da 
eine Erweiterung nur durch die MWojewodihaft erfolgen 
könne, weil der Hilfsausſchuß von diefer eingeſetzt wurde. 
Die Arbeitsloſen mögen ſich mit einer Eingabe daſelbſt 
wenden. Die Kontrolle der Suppenküchen kann ſtets mit 
dem Stadtpräfidenten durchgeführt werden. 5 

Aus Anlaß der Ernennung des Pfarrers Gawlina 
von der Barbarakirche als Feldbiſchof wurde beſchloſſen, 
denſelben als Ehrenbürger der Stadt zu ernennen. Die 
Linksparteien ſtimmten dagegen, weil der neue Biſchof eine 
kurze Seßhaftigkeit am Ort aufzuweiſen hat und faſt keine 
Verdienſte um die Stadt beſitzt. 

Stadtv. Tabor wendet ſich gegen die Doppelver⸗ 
diener beim Magiſtrat und die Verfahrung von 
Ueberſtunden. Nach Beantwortung einiger Anfragen, wurde 
die lebhaft verlaufene Verſammlung um 21 Uhr beendet. k. 


fünftighin bei den einzelnen Unternehmen, Werlſtätten ulm. 
Konttollen durchgeführt, um derartigen Uebelſtänden Einhalt zu 


tun. y. 
Königshütte und Amgebung 
Vom Arbeitsloſenhilfsausſchuß. a 
Genannter Ausſchuß kam am Mittwoch erneut ih einer 


Sitzung zuſammen, um zu verſchiedenen Fragen der künftigen 
Betreuung der Erwerbsloſen Stellung zu nehmen. Erfter Bür⸗ 
germeiſter Spaltenſtein berichtete über die allgemeine Lage, u. 
a. über den Stand der Verhandlungen mit der Skarboferme be⸗ 
treffend der Ueberlaſſung von Gelände zum Anlegen von Schre⸗ 
bergärten. Die Skarboferme hat ſich erbötig gezeigt, derart. 


ges Gelände in Klimſawieſe, am Redenberg bei Piasniki und 1 


an der ulica Florjanska unter beſonderen Bedingungen zur 
vorübergehenden Benutzung der Stadt zu überlaſſen. Den wich“ 
tigſten Bedingungen nach dürfen die zu überlaſſenden Parzel“ 
len nicht mit Bäumchen und Sträuchern bepflanzt werden, die 
Umzäunung hat von der Stadt um das ganze Gelände zu ei? 
folgen. Amzäunungen von einzelnen Parzellen iſt nich Matt 
haft. Ferner lehnt die Sbarboferme jegliche Schadenerſaczan⸗ 
ſprüche von vornherein ab, die durch Grubenabbau oder P 5% 
lichen Selbſtgebrauch des Geländes den Pächtern entstehen 


ä 8 2 


könnte. Die Verpachtung ſoll nur für ein Jahr erfolgen und 
kann vor Ablauf erneuert werden oder auch nicht. Ein in die⸗ 
ſer Angelegenheit abzuſchließender Vertrag wird nur mit der 
Stadt abgeſchloſſen. Der Magiſtrat wird ſich in der heutigen 
Sitzung mit der Pachtung des Geländes beſchäftigen. 

Vom Wojewodſchaftshauptausſchuß wurden dem Arbeits⸗ 
loſenhilfsausſchuß in Königshütte 700 Kilo Leder überwieſen, 
woraus an die 3500 Schuhſohlen nach verſchiedenen Größen zu: 
geschnitten werden können. Die Art der Verteilung wird noch 
bekanntgegeben und in erſter Linie Verheiratete mit ihren Fa⸗ 
milien Berückſichtigung finden. Infolge des nicht ausreichenden 
Quantums ſoll weiteres Leder beim Hauptausſchuß angefordert 
werden. Für bedürftige Kinder ſind 500 Paar Schuhe überwie⸗ 
fen und werden unter Hinzuziehung des Schulinſpektors durch 
den Bekleidungsausſchuß demnächſt zur Verteilung kommen. Da 
auch dieſe überſandte Anzahl nicht ausreichend iſt, ſoll der An⸗ 
trag auf weitere Ueberweiſung von 500 Paar Schuhen an den 
Sauptausſchuß geſtellt werden. a 

Wegen der fortgeſetzten Klagen des Arbeitsloſenausſchuß⸗ 
fes, daß durch die Gewährung von Lebensmitteln den Kurzar⸗ 
beitern die Arbeitsloſen benachteiligt werden, hat der Dezer⸗ 
nent für ſoziale Fürſorge Dr. Helmski angeordnet, daß für 
die Kurzarbeiter beſondere Liſten bei der Wojewodſchaft ein⸗ 
gereicht werden müſſen und daraufhin erſt die Zuweiſung von 
Mehl an die Kurzarbeiter erfolgen wird und zur Verteilung 
gebracht werden ſoll. ngenem Jahre wurden an die 
Kurzarbeiter Lebensmittel, verſchiedener Art im Werte von 
21000 Zloty verteilt. Durch die neue Anordnung hofft man 
eine Benachteiligung der Erwerbsloſen zu unterbinden. k. 


Verſuchte Beamtenbeſtechung. Ein gewiſſer Anzel Krzy⸗ 
molowski aus Kongreßpolen ſtand bei der Polizei im Verdacht, 
in der Stadt ſein Unweſen als Taſchendieb zu treiben. Er wurde 
beobachtet und als er im Januar vom Kriminalbeamten Korus 
verhaftet wurde, verſuchte er ſich auf dem Transport nach der 
Wache loszukaufen. Zunächſt bot er dem Beamten 5 und 10 ZI. 
an u. als dieſer das Geld ablehnte, ſteckte ihm der Verhaftete einen 
20 Zlotyſchein in die Manteltaſche. Auf der Wache übergab der 
Beamte das Geld ſeinem Vorgeſetzten und erſtattete wegen Be⸗ 
amtenbeſtechung Anzeige. Am Mittwoch hatte ſich K. vor der 
Strafkammer zu verantworten. Trotz aller Ausreden ergab die 
Beweisaufnahme ſeine Schuld. Das Urteil lautete auf 8 Monate 
1 und 100 Zloty dafür weil er angab Abramowiſch zu 

eißen. k. 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Der Joſef Bujok von 
der ulica Florjanska kam am 18. November v. Is. betrunken 
nach Hauſe und bedrohte mit einer Axt den Vater. Die ver: 
ſtändigte Polizei forderte B. auf, die Axt abzugeben, was er nicht 
tat und auf den Beamten losging. Während dem Transport 
nach der Wache wurde er gegen den Beamten tätlich. Seine 
Braut Marie Klik verſuchte gleichfalls den Gefangenen der Po⸗ 
lizei zu entreißen. Die Strafkammer verurteilte K. zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis und die Braut mit einem Monate Arreſt. Be⸗ 
währungsfriſt wurden ihnen zugebilligt. k. 
————ů—ů 


Siemianowiß 


Wir gratulieren! 
deit dem Jubelpaar 
Goldenen. 

Die lommiſſariſche Stadtvertretung auf weitere 6 Monate 
Beitätigt, Da die Amtszeit für die kommiſſaviſche Stadtrada in 
dieſem Monat abläuft, hat der Wojewodſchaftsrat die Mitglie⸗ 
der auf ein weiteres halbes ? 
ſiätigt. Mit der Wahl einer ordentlichen Stadtvertretung wird 
man ſich deshalb nicht ſonderlich beeilen, da im März 1994 die 
Gemeindewahlen in der ganzen Wofewodſchaft Schleſien ſtatt⸗ 
finden ſollen, ſo daß man auch in der Stadt Siemianowitz eine 
Zwiſchenwahl umgehen will. o. 

Erdſtoß. Geſtern früh 6 Uhr, war im nördlichen Stadtteil 
von Siemianowitz ein ziemlich ſtarker Erdſtoß zu ſpüren gewe⸗ 
ſen, ſo daß die Möbel in den Häufern ſchwankten und die Be⸗ 
wohner aus dem Schlaf geweckt wurden. Es kann ſich dabei 
kaum um eine Grubenerſchütterung handeln, da ſich ſolche Er⸗ 
ſchütterung nicht auf einen ganzen Stadtteil erſtrecken kann. 
Vielmehr iſt mit einer tatſächlichen Erderſchüterung zu rechnen. 

g —0o. 

Folgen einer Schlägerei. Zwiſchen den Brüdern K. und 
P. L. aus Siemianowitz kam es unweit des Bahnübergangs an 
der Richterſchachtkolonie zu einer Auseinanderſetzung. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Meinungsverſchiedenheiten verſetzte K. ſeinem Bru⸗ 
der einen fo heftigen Fauſtſchlag ins Geſicht, jo daß dieſer in⸗ 
folge der Glätte unglücklich ſtürzte und hierbei das linke Bein 
brach. Er mußte ins Krankenhaus überführt werden. m. 


Dampyre..... 


Bert Oehlmann 


Herzliche Glückwünſche zur Silberhoch⸗ 
Paul und Anna Hanig. Glück auf zur 


14) 
Er kleidete ſich aus und warf ſich auf das Bett, doch floß 
ihn der Schlaf. 
Erſt als junges Morgenrot das öſtliche Firmament zu be⸗ 
decken begann, fiel er in einen leichten Schlummer. 
6 * 


Frau Spalding klingelte an Frau Fiebenſteins Wohnungs⸗ 
tür. 

Ein paar Sekunden verſtrichen, dann näherten ſich Schritte 
auf dem Gang. Gleich darauf ſtand die Stellenvermittlerin auf 
der Schwelle. a f 

Sie führte ihre beiden Beſucherinnen⸗ in das Büro und 
muſterte das junge Mädchen, das ſcheu hinter Frau Spalding 
hereingekommen war. mit ungeenierten, kritiſchen Blicken. 

„Sie find Fräulein Fiſcher?“ 

Agnes Fiſcher nickte und ſank, durch 
auf einen der Stühle. IN * 

„Wie ſtehen die Ausſichten für die Kleine, beſte Freundin?“ 
erkundigte ſich Frau Spalding. „Gut? Schlecht?“ 

Die Fiebenſtein zuckte die Achſeln. 

99285 erwarte jeden Moment den Beſuch meines Auftrag⸗ 
gebers.“ 1 

Sie hatte kaum ausgeſprochen, als es klingelte. 

Mit einem „Vielleicht iſt er das ſchon!“ verließ ſie das 
Zimmer. 3 3 

„Nun ſeien Sie recht geſcheit!“ flüſterte Frau Spalding. 
„Nicht allzu ſchüchtern ſein, nicht? Das macht 'nen beſſeren 
Eindruck, als wenn eins daſteht und kann vor lauter Verle⸗ 


eine Aufforderung, 


genheit den Mund nicht aufkriegen. Machen Sie mit alle 
re, Kindchen!“ 5 . 
Agnes nickte. Sie war ſo aufgeregt, daß ſie fürchtete, 


überhaupt kein Wort hervotbringen zu können. Ueberdies war 


Jahr bis zum 30. September be ⸗ 


lenvermittlern machte. 


Roter Sport 


Um die Guropameifterichaft — Deutſchland mit dem 18. Zuni einverſtanden — Polen gegen 
die Tſchechoſlowakei zu Oſtern in Sosnowitz — Vierländerwettkampf im Geräteturnen 


Die nächſten Begegnungen um die Europameiſterſchaft. 

Der Winter hat in der Austragung der Meiſterſchaftsſpiele 
eine Pauſe eintreten laſſen. Doch in der allernächſten Zeit gehen 
ſpeziell in unſerer Gruppe die geplanten Spiele nacheinander 
vom Stapel. Unjererjeits iſt natürlich das größte Intereſſe auf 
die Treffen, welche unſere Ländermannſchaft zu beſtreiten hat, 
gerichtet. So wäre als erſtes Spiel der Kampf Tſchechoſlo⸗ 
wakei — Polen, welcher am Oſterſonntag in Sosnowitz ſtatt⸗ 
findet, zu erwähnen. Am zweiten Feiertag findet ein Spiel der 
tſchechiſchen Mannſchaft gegen eine Auswahlelf aus dem Dom⸗ 
browaer Revier in Dombrowa ſtatt. Als Schiedsrichter für das 
Länderſpiel iſt der bei uns beſtens bekannte Geuoſſe Gol la⸗ 
Hindenburg nominiert worden und dürfte wohl auch vom Gegner 
und der „S. A. S. J.“ beſtätigt werden. 

Das Rückſpiel Deutſchland — Polen findet nunmehr be: 
ſtimmt am 18. Juni in Kattowitz, vorausſichtlich auf dem Pogon⸗ 
Platz, ſtatt. Bekanntlich verlor unſere Mannſchaft zu Weihnach⸗ 
ten in Leipzig die erſte Begegnung mit 41. Wir find neugierig, 
wie der große Bruder aus Deutſchland dieſes Mal abſchneiden 
wird. Die Leitung dieſes ſenſationellen Spieles liegt in den 
Händen des bekannten Prager Anparteiiſchen Genoſſen Repa, 
der auch ſchon in Leipzig das Vorrundenſpiel pfiff. Am 8. und 9. 
Juli geben unſere Fußballer beim Rückſpiel mit der Tſchechoflo⸗ 
wakei in Teplitz⸗Schönau und Trautenau ihre Viſitenkarten ab. 
In erſterem Falle geht es um die Europameiſterſchaft, während 
am zweiten Tage ein Freundſchaftsſpiel zum Austrag gelangt. 

Im Herbit finden ſodann die bereits fälligen Spiele 
Polen — Oeſterreich ſtatt, und zwar nach Vereinbarung mit den 
öſterreichiſchen Genoſſen aus Propagandazwecken beide in War: 
ſchau. L ierbei muß It werden, daß die Oeſterreicher fi 
an unſeren Verband wandten mit der Bitte, die Spiele bereits 
jetzt im Frühjahr austragen zu laſſen. Dies würde aber für 


Generalverſammlung der Sterbekaſſe Ficinusſchacht. Am 
Sonntag, den 28. d. Mts., um 2 Uhr nachmittags, findet die 
Jahresverſammlung der Sterbefaffe Ficinusſchacht im Zechen⸗ 
hauſe ſtatt. nr 0. 

Neuwahlen für die Geſundheitskommiſſton. In die Ge- 
ſundheits⸗Kommiſfſion, die in Siemianowitz in 10 Bezirke ein⸗ 
geteilt iſt, ſind nachſtehende Mitglieder gewählt worden: Be⸗ 
zirk 1: Weſolowski, Beyer, Opiela: Bezirk 2: Piszczyk, Scyrba, 
Janik; Vezirt 3: Wojczik, Boritzki, Warwas: Bezirk 4: Ko⸗ 
pietz, Stwara, Kmieczek; Bezirk 5: Kzienſny, Rudzinski, Golas; 
Bezirk 6: Piontek, Pazdziernik, Korfanty; Bezirk 7: Hajduk, 
Luda, Schwarz; Bezirk 8: Jankowski, Brandi, Haliska; Be⸗ 
zirk 9: Kittel Thomas, Wietrzyk; Bezirk 10: Latuſſek, Wierz⸗ 
bicki, Jonietz. m. 

3 Feierſchichten in der Woche. Auf den Hiefigen Gruben be 
ginnt der Abſatzmangel ſich bemerkbar zu machen. Im Laufe 
des Februar find bis jetzt faßt jede Woche drei Feierſchichten 
eingelegt worden, ein bedenkliches Zeichen für die kommenden 
Monate. —0 

Penſions zahlung. In 
der Inpalidenrenten nicht, wie üblich, am 24., ſondern am 
Februar d. Is. ſtatt. m 

Spende für die Arbeitsloſen. Als Ablöſung für eine Kranz⸗ 
ſpende aus Anlaß des hundertſten Geburtstages des Kommer⸗ 
zienrats Wilhelm Fitzner, hat die Direktion 25 Zloty, die Ars 
beiter 12,75 Zloty für die Arbeitsloſen in die ſtädtſſche Kaſſi 
eingezahlt. f N —0. 


Myslowitz 
Die bisherigen Koſten der neuen Volksſchule in Myslowitz. 


dieſem Monat findet die Auszachlung 
85. 


Die neue Volksſchule in Myslowitz aus der ulica Sienkiewicza, 


die allerdings nur bis zur Hälfte fertiggeſtellt wurde, hat fol⸗ 
gende Keſten benötigt: Zentralheizung 60 000 Zloty, Klaſſen⸗ 
einrichtungen 60000 Zloty, Treppen mit Läufer und Korridor 
25 000 Zloty, Treppengeländer 8000 Zloty, Maurer⸗ und Zim⸗ 
mererarbeiten 90 000 Zloty, Inſtallationsarbeiten lelektriſch) 
8 000 Zloty, Waſſerleitung und Kücheneinrichtung 18 000 Zloty, 
Duſchen und warmes Waſſer 20000 Zloty, Glaſerarbeiten 20 000 
Zloty, Malerarbeiten 21000 Zloty, Tiſchlerarbeiten 70 000 Zl., 
Fußboden 15 000 Zloty, Parkett 10000 Zloty und Planierung 
des Platzes ſowie Ausführung von Gärten 25 000 Zloty. Noch 
zu erwähnen ſei, daß der bereits ſchon fertiggeſtellte Teil der 
Volksſchule ſich auch noch ohne Außenputz befindet, der noch eine 
beträchtliche Summe benötigen wird. Vorausſichtlich wird mit 


dieſer Beſuch der erſte, den ſie bei einer gewerbsmäßigen Stel⸗ 
Damals, die Stelle bei dem Schles⸗ 
wiger Lehrer, hatte ſie durch die Empfehlung einer älteren Be: 
lannten bekommen. 

So war es ganz natürlich, daß ſie all das Neue und dazu 
noch die vielen fremden Geſichter ſcheu und unſicher machten 
Ihr Herz ſchlug zum Zerſpringen, zitterte fie doch ſchon allein 
vor dem Gedanken, die Herrſchaft könne ſich in der Zwiſchen⸗ 
zeit anderweitig umgeſehen haben. Voller Bangigkeit wartete 
ſie auf das Wiederkommen der Vermittlerin. 

Aber dieſe kehrte nicht ſo ſchnell zurück. 

Als ſie in dem Draußenſtehenden Kurt Hanſen erkannte, 
wie ſie erwartet hatte, legte ſie raſch den Finger auf den Mund, 
ihm Schweigen gebietend. Dann zog ſie ihn haſtig herein. 

„Sie iſt ſchon da!“ flüſterte fie. g 5 

Er nickte zufrieden und folgte ihr leiſe in ein der Korri⸗ 
dortür gegenüberliegendes Zimmer, das vom Büroraum weit 
genug entfernt war. 

In aller Haſt teilte ſie ihm das Wichtigſte mit. 

„Die Spalding hat fie bereits vorbereitet. Du kennſt die 
Alte ja. In der Beziehung iſt fie fabelhaft.“ RR 

„Weiß fie, die Neue, was mit der Komteß los iſt? 

„Natürlich. Die Komtep iſt ſelbſtverſtändlich geiftestrant, 
glaubt ſich verfolgt, hält ſogar Dt ren „eigenen Onkels, 
für einen Verbrecher, na, und übe * 5 3 

Dann unterrichtete fie ihn über alle weiteren en 
Hanfen hörte ihr aufmerkſam zu und nickte nur zei g. 

Der Plan war ausgezeichnet. 20 g 

Am 12. Januar ging der Dampfer „Sag 00 g 
rut ab. Bis dahin mußte die „Ware“ am Ziel ſein. Um gleich 
zwei Fliegen mit einer Klappe zu lagen, t 
Mädchen gleichzeitig und jo harmlos als möglich ans Diel zu 
ſchaffen, war man darauf verfallen, die eine als Irre, die an⸗ 
dere als deren Pflegerin reiſen zu laſſen. Niemand konnte 
Verdacht ſchöpfen. Hanſen, der die Mädchen begleitete 


fen. l 0 „um fie 
gegen Bezahlung Tom Hawkins, dem eingeweihten Kapitän 


Zeit 


unſere Repräſentative eine zu große Belaſtung bedeuten, wes⸗ 
halb ſich der Z. R. S. S. nicht darauf einigen konnte. 


Anſere ungariſchen Genoſſen können aus politiſchen Gründen 


feine Gäſte empfangen und müſſen daher Vor⸗ und Rückſpiele im 
Ausland austragen. So haben wir auch noch Gelegenheit, die 
ungariſchen Fußballer in unſerem Lande begrüßen zu können. 
Ein Termin ſteht allerdings noch nicht feſt. Möglicherweiſe findet 
ein Spiel in Polen und das andere in Deutſchland (Schleſien) 
ſtatt. 

Der Landesverband legt ſich mächtig ins Zeug, um die Spiele 
um die Europameiſterſchaft zu impoſanten Kundgebungen der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler Polens werden zu laſſen. Zu 
dieſem Zweck ſind daher in allen Bezirken, innerhalb denen die 
genannten Spiele zur Austragung gelangen, ſogenannte Propa⸗ 
gandakomitees gebildet worden. So auch bei uns in Schleſien. 
Erfreulicherweiſe haben die Genoſſen aus Deutſch⸗Oberſchleſien in 
idealer Weiſe ihre Mithilfe zugeſagt und werden ſelbſt in ſtatt⸗ 
licher Anzahl dieſen Fußballgroßkämpfen beiwohnen. Friſch auf, 
zum guten Gelingen! 

Vierländerwettkampf der Turner. 
Nach vielen Bemühungen iſt es gelungen, den ſeit langer 
geplanten Vierländerwettkampf im Geräteturnen am 12. 
März in Prag durchzuführen. Dieſe Großveranſtaltung wird 


das Intereſſe aller Arbeiterſportler auf ſich lenken. An dieſem 


Kampf ſind folgende Verbände beteiligt: Schweiz, Tſchechoflowa⸗ 
kei Auſſig und Prag, und Deutſchland. Die Veranſtaltung finder 
im Palaſt „Radio“ ſtatt. Außer an den Wettkampfübungen wer⸗ 
den ſich die Zuſchauer an einigen Vorführungen des Prager Ver⸗ 
bandes erfreuen. Gute Ausſicht auf den Sieg hat die Schwei; 
und Deutſchland, doch find uns die Mannſchaften der Tſchechoflo⸗ 
wakei noch nicht bekannt, fo daß Ueberraſchungen nicht ausge: 
ſchloſſen ſind. 


Unterſtützung der Wojewodschaft der andere Teil der Volksschule 
im Juni beziehungsweiſe Juli dieſen Jahres beendet werden. 


Gegenwärtig wird in 20 Klaſſen der Unterricht erteilt. —ek. 
Jauow. (Gemeindevertreterſitzung.) Am Gew 


tigen Donnerstag, den 23. Februar, findet in der Knabenſchule 


in Janow eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die in ihrem 
Programm wichtige Punkte zur Veratung bringen wird. —es. 


Schwientochlowig u. Umgebung 

Bismarckhütte. (König Tartas letzter Gang!) In 
der vergangenen Woche wurde der im Orte und der ganzen Um⸗ 
gebung bekannte, „König der Elfer“ Tartas, beerdigt. Alle ſeine 
Leidensgenoſſen waren erſchienen, um ihrem Gefährten das letzte 
Geleit zu geben. Sogar auf einen Kranz hatte es gereicht, wel⸗ 
cher von einem Bruder, gleichen Schickſals, getragen wurde. Auch 
eine anſehnliche Anzahl Ortsbewohner hatten ſich eingefunden, 
um ihn, der ſie hin und wiedermal beſuchte, aber ſtets bei Humor 
war, auf ſeinem letzten Wege zu begleiten. Nur einer fehlte, der 
die Nächſtenliebe anderen predigt, ſie ſelbſt aber nicht einhält. 


Oder war dieſer durch die Verhältniſſe ſo herunter gekommene 


Arme, einer Begleitung nicht würdig? Er iſt durch die Kirche 
vor ſeinem Tode verſehen worden. Seine Seele wurde gerettet, 
mehr konnte man doch nicht verlangen, genug, wenn noch von der 
Kirche das Kreuz mitgeſchickt wurde. Man kann doch nicht ver⸗ 
langen, daß jo einen armen, heruntergekommenen Menſchen noch 
ein geiſtlicher Herr begleitet und noch dazu, wenn er nicht be⸗ 
zahlen kann. Umſonſt macht niemand etwas, am allerwenigsten 
unſer Pfarrer Cimpiel. Ja, wo Geld iſt, da macht man alles. 
Das Gegenteil war nämlich ein paar Tage darauf zu ſehen, da 
begrub man den Obermeiſter und Lausbeſitzer Kollman, hier 
gingen drei Geiſtliche mit. Die Leute ſehen das wehl auch, mer⸗ 
ken den Anterſchied heraus, ſprechen darüber eine Zeitlang. 
ſchimpfen über die Ungerechtigkeit, denken aber nicht weiter 
Darüber nach, ſondern verfallen in ihre alten Fehler der Ge⸗ 
wohnheit. — 


Bismarckhütte. (Uhren verteilung.) Am kommenden 
Sonnabend, den 25. Februar, vormittags 11 Uhr, findet im 
Arbeiterheim die Verteilung der Jubiläumsuhren an die Ars 
beitspeteranen der Bismarckhütte ſtatt, die im Jahre 1932 auf 
eine 25jährige Tätigkeit im Betrebe zurückblicken konnten. Oh 
auch ein Geldbetrag, wie in allen anderen Jahren, als Zugabe 
erfolgt, entzieht ſich unſerer Kenntnis, käme aber gerade bei den 
heutigen Verhältniſſen den Jubilaren ſehr zuſtatten. 


— 8. 


—— 


des „San Diego“, zu übergeben, beſaß ja bereits Dokumente, ; 
die „Jumgard Hanfen“ als feine Nichte und überdies als gel⸗ 


ſteskrank auswieſen. 


Irgendwelche unliebſame Zwiſchenfälle waren ſomit unter- 


wegs nicht zu erwarten. 
auf den Namen Irmgard Hanſen lauteten. 

Es war ganz ausgeſchleſſen, daß die Palizei Verde 
ſchöpfen konnte. War man erft einmal in der Türkei, beſtand 
überhaupt keine Gefahr mehr. Was wußten die Mädchen, wur 
hin fie reiſten! Sie würden es gar nicht merken, daß es nicht. 
wie angegeben, nach Smyrna ging, ſondern nach Beirut. Dort 
wartete der Dampfer, der nicht das erſtemal Skulpturen“ nach 
Südamerika beförderte! has nn ze zu bringen, 
mußte ohne b i r n n. 

255 s gilt alſo nur noch,“ ſchloß fie, „für die Fiſcher Aus“ 
zeifepapiere zu beſchaffen, was binnen zweier Tage leicht mög⸗ 
lich ſein wird. Wann willſt du deiner „Nichte“ zum er'tenmal 
die neue „Geſellſchafterin“ zuführen?“ 

„Erst am Tage der Abreiſe“ entgegnete Han 

zem Beſinnen. Es iſt beſſer, — re re = 
legenheit, miteinander zu ſprechen.“ 

„Irma Fiebenſtein wehrte ab: „Keine Angſt. Das Mädel 
iſt felſenfeſt davon überzeugt, . pflegen zu 
ſollen. Die Komteß kann ihr tauſendmal ſchwören, eine Kom⸗ 
teß zu ſein — die Fiſcher wird es ihr doch nicht glauben oder 
höchſtens ſo tun, um ſie nicht aufzuregen. Nein, nein, ſei außer 
Sorge. Da hat die Spalding viel zu gut vorbereitet!“ 

„Nun gut,“ nickte Hanſen. Danm fuh er fie forſchend am! 
„Und wie ſteht es mit den neuntauſend Mark?“ 

„Die bekommſt du von Tom Hawkins in dem Moment, in 
N du ihm die Komteß lebend an Bord des „San Diego“ 

tl 

„Schön. Und wer bezahlt meine Speſen?“ 

Faortſetzung folgt.) 


Ebenſo hatte er es bereits verſtan- Ei ia 
den, für die Komteß falſche Päſſe zu verſchaſſen, die wieder 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
Technokratie 


Bielitz und Amgebung 
Genoſſen und Genoſſinnen! Phyſiſche und geiſtige 
RER Arbeiter! 
onntag, den 5. März l. Is. wird di ſamte Ar⸗ 
beiterklaſſe des hieſigen Freer 1 Ver- 
ſchlechterung und jajt gänzliche Beſeitigung der 3 
gebung, gegen die fung eines neuen Geſetzes, das die 
ee e vollſtändig begraben will, demonſtrieren. 
Auf Koſten der lrbeiter ſoll die Wirtſchaftskriſe beſeitigt 
je 455 kapitaliſtiſche irtſchaftsyſtem weiter erhalten 
Gegen dieſe Abſichten der heutigen Ma 
wir die geſamte Arbeiterſchaft des hieſtgen Ind 
zum energiſcheſten Proteſt auf. 
Zu dieſem Zwecke findet am Sonntag, den 5. März l. Is. 
um 10 Uhr vormittags auf der Schießſtätte in Bielitz eine 
große Demonſtrationsperſammlung 


ber rufen 


ſtatt. 8 
ur dieſer Verſammlung werden die ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten und die Gewerkſchaftsſekretäre die Referate 


erſtatten. 


Alle Mann an Vord! Es fehle niemand i ei 
a ee e ge fehl Ä n den Reihen 
eder mit der Reaktion und mit den kapit 
5 Error n und mit den kapitaliſtiſchen 
Hoch der Sozialismus und die internationale Soli: 
Darität! 


Die Kreis⸗Gewerkſchaftskommiſſion 

g für Bielitz⸗Biala und Umgebung. 

Außerdem werden am genannten Tage ähnliche Demon⸗ 
ſtrationsverſammlungen in Czechowitz, Teſchen, Golleſchau, 
Aae Skotſchau, e Sajbuſch und Andrychau 
ſta N. 9 


Marx⸗Feier. Am Sonntag, den 12. März 1. Is. findet um 
10 Uhr vormittags im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielitz aus Anlaß des 50. Todestages des Vorkämpfers für den 
Sozialismus Karl Marx eine Feſt⸗Akademie zu Ehren desſelben 
ſtatt. Das Programm ift ein reichhaltiges. Mitwirken werden 
ſämtliche Kulturvereine, wie der Gau der Arbeiter⸗Geſangver⸗ 


eine, Turnpereine, Verein Jugendlicher Arbeiter, Verein der 


Arbeiter⸗Kinderfreunde. Zum Vortag gelangen Männer⸗ und 


gemiſchte Chöre, Einzelvorträge, Rezitationen, Belt: und Ge⸗ 


N 


polski, feſt umriſſene Typen 


RE 
8 


5 
F 


denkrede, Vorleſungen und Muſikvorträge. 
Geno innen werden erſucht, ſich 
au beteiligen. 


Unglücksfall. Am Dienstag, den A. d. Mts., um 6 Uhr ab, 
ſtürzte auf der Bialaer Hauptſtraße die 54 jührige in Biala 
wohnhafte Susanna Stanzlik jo unglücklich, daß fie ſich einen 
Bruch des linken Wadenbeines zuzog. Sie mußte in das Bia⸗ 
aer Spital überführt werden. — Am Mittwoch früh um 6 Uhr 
erlitt der 24 jährige Chauffeur Anton Ogielo am Bialaer Frei⸗ 
heitsplatz eine Aukogasvergiftung. Er muhte ins Bielitzer Spi⸗ 
tal überführt werden. Der Verunglückte iſt aus Kattowitz. 

Samariter ⸗Maskenredoute der freiwilligen Rettungs⸗ 
geſellſchaft in Bielitz. Wie alljährlich, 1 veranſtalten die 
Samariter auch dieſes Jahr eine große Maskenredoute. 
Dieſelbe findet am Samstag, den 25. Februar 1933, um 8 
Uhr abends, in den Shiekhauslofalitäten in Bielitz ſtatt. 
Ein rühriges Komitee wird für einen . und unter⸗ 
haltſamen Abend Sorge tragen. Alle Gönner der Sa⸗ 
mariter werden zu dieſem Maskenfeſt höflichſt eingeladen. 
Der e innt am 15, Februar 1933 auf der Ret⸗ 
tungsſtation, Bieliß, Joſefsſtraße. An 

Polniſches Theater. Die leichſinnige Schweiter“, Ko⸗ 
müdie v. W. Pierzynski. Eine fein angelegte Charakter⸗ 
komödie des damals noch jugendlichen Autors, amüſant und 
von N Wort überzeugend bis auf den a 
der büßenden Magdalena. Die Geſtalten der Familie Ta⸗ 
bachter ſeine ſatyriſche Geiß art a Auch de Bartel 
0 er ſeine ſatyri el ſchwingt. Au el⸗ 
lung erreicht diesmal höheres Niveau und der ganze Abend 
bedeutet gegenüber der letzten Aufführung einen erheblichen 
Auſchwung. Die laltberechnende Natur der Helene fand in 
5 Zbyszewska eine vortreffliche 55. rigentin, des⸗ 
leichen der e Familienſchreck der ria durch 
ehr gut gelang Frl. Or z e:ta die 


Die Genoſſen und 


Fr. Biesiadecka. 


. 


Grube gemeinſam beigelegt wurden. Zehntau 


triegebietes | 


an dieſer Marzſeſer maſſenhaft 


Die Beiſetzung der 8 Todesopfer der Königin-euiſe-Grube 
Der Trauerzug auf dem Wege zum Friedhof e 18 en 8 een 
ten die Straßen, die der Leichenzug berlih to. ö 


Es find erft einige Monate verſtrichen, ſeitdem aus 
Amerika die erſten Nachrichten über die a iſche Be⸗ 
wegung gekommen ſind und ſchon erfreut ſich die „Techno⸗ 
kratie“ in weiten Kreiſen großer Sympathien. Man lieſt 
und ſpricht überall von T tie, ohne oft genau zu 
wiſſen, was ſich eigentlich hinter dieſem Fremdwort verbirgt. 
Wie das a a pie hrzehnt von der auch aus Amerika 
kommenden Rationalisierung beherrſcht war, ebenſo wird 
vielleicht das gegenwärtige im Banne der Te ſtehen. 
Was bedeutet eigentlich das Wort „Technokratie“? — 

ns Deutihe übertragen iſt es die Herrſchaft der Technik. 
m Wirtſchaftsleben ſoll die Technik herrſchen. Die heutigen 
rru haften der Technik wären bei rationeller Aus⸗ 
vollkommen 


der Technik ſo viele Güter erzeugt werden, daß alle 
Menſchen nicht nur ihre ene a pi 
als heu 


bis 50 Jahre im Wir afspzogen h t, ſondern es 
würde, um alle arbeitsfähigen Perſonen gleichmäßig zu be⸗ 
ſchäftigen, eine Arbeitsdauer von 20 Jahren genügen. Ein 
herrliches Bild entwirft uns da die Technokratie. Unter 
ihrer Herrſchaft würde alſo jede arbeitsfähige Perſon nur 
vom W. bis zum 45. Lebensjahr im Mirtſchaftsprozeß 
wöchentlich 30 Stunden tätig ſein und würde dadurch das 


iedigen 


Anrecht auf ein beſſeres und ſorgenfreieres Leben erwerben, 
als es heute der Fall iſt. Zu dieſem Ergebnis ſind die 
Technokraten, eine Gruppe von Ingenieuren unter Leitung 


des Profeſſors Scott, nach jahrelangem Studium gelangt. 
Um die angeführte Arbeitszeitverkürzung zu verwirk⸗ 
lichen, iſt es notwendig, neben rationellſter Ausnutzung der 
Technik, auch mit der Ausbeutung der Naturſchätze auf das 
S vorzugehen und bei der king der Pro⸗ 
duktion fh nur vom geſamtwirtſchaftlichen Standpunkt 
leiten zu laͤſſen. Jede überflüſſige, unökonomiſche Handlung 
28 aus dem W A e ee ausgeschaltet werden, was 
wiederum nur möglich iſt, wenn die Wirtſchaft auf Grund 
eines ſorgfältig ausgearbeiteten Planes geführt wird, 
Statt der heutigen märktmäßigen Preisfeſtſetzung und ſtatt 
den auf Gold bafierenden Währungen ſoll eine neue Preis⸗ 
beſtimmung, nach den für die Herſtellung eines jeden Gutes 
notwendigen Energieeinheiten, treten. Ein Erg ſoll die 
künftige Recheneinheit werden. Auch der Arbeiter würde 
ſeinen Lohn nach Maßgabe der verausgabten Energieein⸗ 
heiten in Ergs erhalten. Dieſe re der Technokraten ind 
uns Sozialiſten nicht fremd. Mit ähnlichen Projekten haben 
ich ſchon viele Wirtſchaftstheoretiker befaßt, auch ſolche, die 
u uns gehörten, Bereits vor Jahrzehnten hat Popper 
ynkeus e welche Arbeitszeit nötig wäre, um 
die Menſchen mit allen lebenswichtigen Gütern en 
Auch er kam zu überraſchenden Ergebniſſen. ir werden 
daher einen Großteil der von den Technokraten propay ierten 
Gedanken gutheſßen. Wir willen, daß in einer planvoll 
geregelten Wirtſchaft eine bedeutend kürzere Arbeitszeit 


l 


dem Kinder ſehnenden Mut⸗ 
er glauben. 
ympathiſche 


innere Bewegung der ſich nach t | 
ter, den früheren Leichtſinn konnte man ihr went 
Der ſkupelloſe, dabei in ſeiner Offenheit nicht un 
Jan war dank der humorvollen Darſtellung Waſi⸗ 
kewskis die erfreulichſte Figur des Stückes. Auch der 
„Gentleman“ Olszewski Domanskis konnte gefallen und 
mit Freuden konſtatierte man die geſchmackvolle und mab- 
volle RA ra des Wladyslaw durch Arnold. Die 
Scheinheiligkeit des Heinrich durch Godle ws ki glaubhaft 
emacht, ergänzte den Reigen in beſter Weiſe. s gut⸗ 
Laage Haus kargte nicht mit Beifall. 

Trotz der auf dem Theaterzettel ſtehenden Anmerkung, 
daß eee vor Aktſchluß keinen 1 finden, 
wird vom Großteil des Publikums das Aufgehen des Vor⸗ 

nges erſt als Zeichen betrachtet, ſeinen Sitz einzunehmen, 
was meiſt unter großem Lärm erfolgt, ſo daß die erſten 
enen des Stückes 1 10 nne Een De 
Theatergeſellſchaft mit on aus ung für die oben 
a ur am ler hier unbedingt landet ſchaffen und 
Diele ſich immer mehr einbürgernde Unfitte ſofort * 


der Königin⸗Luiſe⸗ 
! Tauſende umſäum⸗ 


2 


die Produktionsmittel Privateigentum bleiben ſollen, oder 
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nötig ſein wird, um die Menſchen beſſer als heute zu ver⸗ 
fe al Wir ſind auch mit den Technokraten einig, wenn 
ie als dringendſte Aufgabe jeder Wirtſchaft die Verſorgung 
der Menſchen mit dem zum Leben Nötigen anſehen. Wir 
heißen es gut, wenn ſie die . Ausſchaltung des 
Privatgewinnes aus Erzeugung und Verteilung verlangen. 
— Wir können aber nicht mit ihnen konform gehen, wenn 
ſie an Stelle des herrſchenden Götzen n einen 
neuen die „Technik“ ſetzen wollen. er würde von den 
Menſchen noch härtere Frondienſte verlangen, als es heute 
im Intereſſe des Privatprofits geſchieht. Die Rationali⸗ 
ſierung im wärtigen Wirxtſchaftsſyſtem hat bereits aus 
Menſchen Anhängſel von Maſchinen gemacht, und 

müßte es erſt werden, wenn die Wirtſchaft ausſchließlich von 
der Technik beherrſcht werden würde. Laufendes » 
techniſcher Fortſchritt würden mehr bedeuten, als menſchliche 
Nerven und menſchliche Konſtitution. Nicht die Technik 
darf Beherrſcherin der Wirtſchaft werden, ſondern die 
menſchliche Geſellſchaft. Die wichtigſte Aufgabe der Wirt⸗ 
ſchaft iſt die Befriedigung der Bedürfniſſe der menſchlichen 
1 t. Die Wirtſchaft wird aber nur dann ihre Auf⸗ 
abe vollkommen erfüllen, wenn die Geſellſchaft fie auch 
ſelbſt führen wird. Nicht eine Klaſſe, nicht die Techniker 
dürfen Beherrſcher der Wirtſchaft werden, ſondern ſie n 
ihr zu dienen, die Technik hat nicht zu herrſchen ſondern als 
beſte Helferin dem arbeitenden Menſchen zur Seite zu ſtehen. 


Wie ſtellen ſich die Technokraten die Verwirklichung 
ihres Planes vor? Ihr Programm ſagt dazu beinahe nichts 
Positives. Vor allem äußern fie ſich in keiner Weiſe, ob 


in den Beſitz der Geſellſchaft übergehen müſſen. Nur Ge⸗ 
meinbeſitz an Produktionsmitteln kann die r Gesel 
ſchaffen, daß auch die Wirtſchaft im Intereſſe der Geſamkhei 
geführt wird. Es läßt uns daher das vollkommene Still⸗ 
ſchweigen der Technokraten in dieſer Hinſicht ihre B ung 
bereits als bedenklich erſcheinen. In ihren weiteren Pro⸗ 
grammpunkten befinden ſie ſich in offenem Gegenſatz zu 
uns. Sie leugnen jede hiſtoriſche Sendung der Arbeiter⸗ 
klaſſe und lehnen auf das entſchiedenſte den Klaſſenkampf 
ab. Wie wollen ſie aber ohne Klaſſenkampf die Wirtſchafts⸗ 
machthaber dazu bewegen, die Arbeitszeit auf 30 Stunden 
pro Woche herabzuſetzen und auf den Privatprofit zu ver⸗ 
zichten? Wir können nicht einmal eine Herabſetzung der 
Arbeitszeit auf 40 Stunden pro Woche in friedlichem Ein⸗ 
vernehmen erlangen. Nur im ſchärſſten Kampf können wir 
die Unternehmer zu ſolchen notwendigen Maßnahmen zwin⸗ 
gu nur der bewußt geführte Klaſſenkampf kann uns ein 
irtſchaftsſyſtem ſchaffen, in welchem für die Bedürfnis⸗ 
befriedigung jedes einzelnen geſorgt wird und in welchem 
die Arbeit nicht zur Bereicherung einiger weniger dienen 
wird, ſondern zur Wohlfahrt der Geſanitheit. r können 
uns nicht mit der Bewegung der 1 traten identifiziere 
die, wenn ſie nicht illuſoriſch ſein ſoll, keinen anderen 
haben kann, als an Stelle des gegenwärtigen wirtſchaftlichen 
Machthabers einen neuen zu ſetzen, deſſen Herrſchaft womög⸗ 
lich für das Proletariat noch drückender wäre als die heutige. 


Aus Muſſolinien. 
Seit 8 Tagen wird über alle italieniſchen Sender ein 
Auszug der Tagesneuigkeiten aus der ganzen Welt in 
deutſcher Sprache gegeben. Schau, ſchau, ein Kompli⸗ 
ment Muſſolinis an ſeinen Kopiſten Hitler. Die Bhaup⸗ 
tungen Frankrichs über ein Bündnis Italien⸗Deutſchland⸗ 
Ungarn ſcheinen da doch nicht ganz aus der Luft gegriffen zu 
fein, Aber was tft es mit Südtirol, Herr Muſſolini dort 
dürfen die Menſchen untereinander nicht einmal in ihren 
vier Wänden deutſch ſprechen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Feſtakademie. Am Sonntag, den 26. Februar veran⸗ 
ſtaltet die O. K. R. der P. P. S. in Bigla, aus Anlaß 
des 40jährigen Beſtehens der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei, 
um 10 Uhr vormittags im Saale des Hotels „Schwarzer 
Adler“ in Biala eine Feſtakademie mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm. Die Genoſſen werden hiermit zur Teilnahme ein⸗ 
geladen. N 
Err ue Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiten 
in Polen, Ortsgruppe Bielsko. Die Generalverſammlung 
der Metallarbeiter Ortsgruppe Bielitz, findet am 26. Febr., 
um 9 Uhr im großen Arbeiterheimſaal in Bielitz ſtatt und 
ergeht. hiermit an alle organiſierten Metallarbeiter von 
Bielitz⸗Biala und Umgebung die Einladung zur General‘ 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielstö | 
Genannte Ortsgruppe hält am Montag, den 6. März, uin 
#5 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko ihre ordentliche Generalverſammlung mit nach 
tehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung des Protokolls 
der letzten ordentlichen Generalverſammlung. 2. Berichte 
a) des Kaſſierers, b) der Reviſoren, c) des Sekretariats 
3. Neuwahl des Vorſtandes 4. Organiſationsfragen 
5. Allfälliges zu welcher die Mitglieder freundlichſt einge 
laden werden. Mit Rückſicht auf das neue Vereinsgeſet z 
haben nur jene Mitglieder Zutritt zur Generalverſamm- 
lung, welche ſich mit der Verbandslegitimation ausweiſen 
können. Die Verbandslegitimatonen werden den Mitglie- 
dern vor der Generalverſammlung im kleinen Saale ausge“ 
teilt werden. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht N Der Vorſtand. 


. Kıunde/ 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Alle Strickwaren werden in Sondergrössen angefertigt, 


1 
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Zwei Mädchen — und die Liebe 
1 


Ein 15 jähriges Kind kommt zu mir. Ich habe das Mäd⸗ 
chen ſchon mehr als ein Jahr unter Augen. Es iſt frühreif, älte⸗ 
ſtes Kind einer Familie, die alljährlich Zuwachs bekommt und 
in ärmlichen Verhältniſſen lebt; immerhin hat's rechtſchaffene 
Eltern; der Vater arbeitet von früh bis ſpät, die Mutter iſt 
eine brave Gebärerin, der es nichts ausmacht, daß ſie jeden 
Winter ein Kind mehr zu verſorgen hat. Bloß dürfte ſie ſich 
nun ein wenig ihrer heranwachſenden Kinder annehmen; denn, 
wie gejagt, die Aelteſte iſt frühreif. 

Nun bam das Mädchen zu mir. Es geht noch zur Schule. 
Und bekennt mir trotzdem, daß es glaube, es bekomme ein 
Kind. Ich ſtelle die nächſtliegende Frage, wieſo es das glaube. 
Man kennt ja Fälle, wo Mädchen meinten, von einem Kuß in 
anderen Umſtänden zu ſein. Nein, nein, jagt das Mädchen, es 
ſel tatſächlich möglich, und ſo und ſo. Es wiſſe nicht, was 
machen. Zu Haufe dürfe es nichts ſagen, Mutter komme ſowie⸗ 
fo nächſtens nieder, und ſoviel weiß auch das Kind, daß man 
Frauen in ſolchem Fall ſo viel wie möglich vor Aufregung 
ſchützt 

Das Nächſtliegende iſt nun: Ich geh mit dem Mädchen zum 
Arzt. Der konſtatiert, daß die Befürchtung berechtigt iſt. Und 
nun.... was weiter? 

Kann man nicht einſchreiten dagegen? 

Nein, man kann nicht! Denn körperlich iſt das Mädchen 
durchaus geſund! Daß es moralisch und geiſtig nichts weniger 

iſt fü die Mutterſchaft, ſpielt keine Rolle. Körperlich 
vor, das Schreckliche zu verhin⸗ 
das Geſetz nicht erlaubt, 
ohne körperliche Gefahr und ohne körperliches Gebrechen einmal 
die ſeeliſche Gefahr und das moraliſche Gebrechen in Betracht 


bevor es noch konfirmiert iſt? . 


Ein hübſches, feines Mädchen von 25 Jahren, das ausſieht, 
als käm's eben von Mutters Rockſchoß. Lieb, rein, unſchuldig 
und mit allerhand romantiſchen Träumen durchſetzt. Das 
Mädchen iſt aufs Autofahren verſeſſen. Und richtig... lädt's 
vor ein paar Wochen ein Herr zu einer Fahrt ein. And na⸗ 
türlich ſagt's ja. Natürlich zieht's das ſchönſte Kleidchen an. 
Natürlich iſt' rieſig dankbar. Und natürlich will der Herr ſei⸗ 
nen Lohn. Es geht ja offenbar nicht anders. 

Unfer kleines Mädchen alſo meint, es darf nicht anders, 
oder traut ſich wenigſtens nicht, nein zu jagen: kurz und gut: 
jetzt kommts zu mir und beichtet, daß es krank ift ſeither. An⸗ 
geſteckt! . 

Was nützt's, daß ich frage: Wie konnten Sie nur. Sie 
tannten doch den Menſchen nicht? — Es ſchluchzt bloß und ſtam⸗ 
welt: Es jahre eben fo gern Auto! 

Gern Auto? Lieber Gott, Autofahren mag ja ſchön ſein, zu⸗ 
gegeben, aber ſo ſchön, daß man ſooo teuer zahlt, iſt's ſicher 
nicht. und — um der Sache auf den Grund zu gehen — es iſt 
ja auch nicht wegen des Fahrens allein, ſonft könnte man ja 
mal eine Monatskarte auf der T abfolvieren, aber 
man ſchwärmt ſpeziell für das Auto, weil es doch mal ſo nobel 
ift, und weil man ſich dann fo nett erhaben fühlt über die ſim 
peln Fußgänger, und weil man dann ausſchaut, als wäre man 
auch Wer Geben wir ruhig zu, daß es Fein Wunder ift, wenn 
eine gewiſſe Sorte Mann das merkt und ausnützt. Trotzdem 
ſoll das dieſe moderne Ausbeutung der Frau nicht entſchuldi⸗ 
gen. Es iſt keine große Tat, wenn Männer eine lächerliche 
Eigenſchaft der Frau (Eitelteit) mit einer unwürdigen Aus⸗ 
nutzung vergelten. Es macht den Mann nicht feſcher, obgleich 
er häufig genug meint, die Männlichkeit werde von der Quan⸗ 
tität der Abenteuer beſtimmt, wenn er ſich mit einer eiteln klei⸗ 
nen Frau nivelliert, indem er ſie zum Dank für die ſchöne 
Fahrt, die er ihr ſchenkte, dann auch — profan, aber zutreffend 
geſagt — „konſumiert“. 3 

Aber es ſcheint mir weſentlich hoffnungsloſer, am Mann 
herumzutritteln, als uns Frauen vorzuſtellen, daß unfere Zeit 
Wichtigeres von uns verlangt, als das bißchen Vergnügen und 
die zweifelhafte Bedeutung, die uns unter ſolchen Umſtänden 


eine Fahrt in fremden Auto vermittelt, und die wir eventuell 
(und viel häufiger, als man gemeinhin annimmt) mit dem Le⸗ 
n. i 
a 3 Zürich (in der Zeitſchrift „Neue 


bensglück 
Marth 


Sie ſolche Geſellſchaft 
Frühſtück haben?“ 
Der omeritaniſche Meſſterſchwimmer und Olympia Steger Bu- 
r Crabbe zeigt hier, daß er nicht nur im Stadion ſeinen 
n zu ſtellen weiß ſondern auch mit einem Löwen als Ge⸗ 
noſſen an der Frühſtückstafel furchtlos bleibt. Freilich kommt 


„Möchten 
beim 


r König Leu nicht friſch aus der Wüſte Sahara ſondern aus 
oder Filmateliers, wo er ſeit Jahren von einer 


den 
j ige Geſellſchaft „engagiert“ iſt. 


Sozialismus im kleinen Kreis 


Die Nöte der Jugend, das mangelnde Verſtändnis der 
Alten für die Bedürfniſſe einer neuen Zeit, der ewige Gegenſatz 
der Zeitalter — ein altes Lied, das doch in jeder Zeit eine neue 
Klangfarbe erhält. Bei den Naturvöltern leben die Kinder das 
naturbeſtimmte Leben der Alten mit, wachſen zeitig in ihre Ar⸗ 
beit hinein und haben in frühem Alter das Maß von Erfahrung 
und Geſchicklichteit erworben, das fie fähig macht, ſelbſt zu den 
Erwachſenen zu zählen. 2 4 

Anders in den verwickelten Verhältniſſen der Zivilijation, 
namentlich des großſtädtiſchen Proletarierlebens. Hier häufen 
ſich die Schwierigkeiten, die unter einfacheren Verhältniſſen ihre 
natürlich beſtimmte Löſung finden. Kommen dazu noch die ganz 
neugearteten Umſtände eines in raſender Umwälzung begriffenen 
Zeitalters, ſo wird alles noch viel verwickelter. Unbedingt 
gültige Grundſätze laſſen ſich hier überhaupt nicht mehr aufſtellen. 
Alles iſt bedingt, je nach den Umſtänden zu beurteilen. „Das 
Alte iſt vergangen, und es ift alles neu geworden“ jo anders, 
daß die Jugend ſich das Früher gar nicht mehr vorſtellen kann. 

In einigen Dingen hat es die Jugend heute beſſer, als ihre 
Vorgänger es hatten. Das Wort vom Jahrhundert des Kindes, 
der Verfaſſungsartikel von den Pflichten gegen die Jugend — ſo 
viel noch an der Verwirklichung fehlt — ſie ſind doch nicht bloß 
auf dem Papier ſtehen geblieben. Ein großes Geſellſchaftsgebiet. 
das ganz zu überſehen ſchon eine Wiſſenſchaft erfordert, iſt heute 


null 


Arbeiterjugendlied 

Aus dem ſozialiſtiſchen Feſtſpiel „Wit“ von Hendrik de Man. 

Allein ſind wir nicht, 

zuſammen ſind wir alles! 

Du und du und du 

gehöreſt auch dazu! 5 

Faß die Hand, biſt auch ein Menſch! 

Wir ſind die Kette, 

die umspannt die Welt! 

Wir! Wir! Wir! 


Allein find wir nichts. 
zuſammen ſind wir alles! 
Du und du und du 
gehöreſt auch dazu! 

Faß die Hand, biſt auch Prolet! 
Wir ſind die a 
die erobert die Welt! 
Wir! Wir! Wir! 

Allein ſind wir nichts, 
zuſammen ſind wir alles! 
Du und du und Du 


gehöreſt auch dazu! 
Faß die Hand, biſt auch noch jung! 


Wir ſind ein Frühling, 
der erneuert die Welt! 
Wir! Wir! Wir! 


zum Eintritt ins Mannesalter erſtreckt ſich die Sorge des 
Staates, der Gemeinde, der gemeinnützigen und Selbſthilfe 
treibenden Vereine. Es iſt höchſt ungerecht von einem Teil der 
Jugend, alles einfach als ſelbſtverſtändlich hinzunehmen, ungedenk 
ihrer Vorgänger in der Arbeiterbewegung, die dafür gejtritten, 
ſo manche redlichen Sozialarbeiter, die dafür mühſam gearbeitet 
haben. Wer da immer fragt: „Was iſt denn erreicht? Was iſt 
denn anders geworden?“, der beweiſt nur ſeine Unkenntnis und 
ſeinen Mangel an gerechtem Urteil. 
Noch mehr aber hat ſich geändert. So ſehr viel noch aller⸗ 
orten fehlt, ſo viele Eltern noch der einfachſten Einſicht und 
modernen Denkart in der Behandlung ihrer Kinder entbehren, ſo 
gibt es doch ſchon nicht wenige, die beſſere Erkenntnis haben. Die 
Aufklärungsarbeit der Arbeiterbewegung, namentlich der Kinder⸗ 
freunde, der Arbeiterjugend, der pädagogiſche Fortſchritt unſerer 
Zeit iſt an vielen Eltern nicht ſpurlos vorübergegangen. Heute 
gibt es ſchon eine ganze Reihe, die nicht mehr auf dem ſelbſt⸗ 
herrlichen Autoritätsgedanken fußen, die das Recht der Jugend 
und die Bedürfniſſe der anders gewordenen Zeit gelten laſſen. 
Gewiß ſind auch Haustyrannen noch zu finden, manchmal dort, 
wo man ſie am wenigſten ſuchen ſollte, wo von Freiheitsrechten 
und Revolution am meiſten geredet wird, aber ſie ſind nur noch 
eine Gruppe neben anderen, die nicht mehr nur Pflichten der 
Kinder und weitgeſpannte Rechte der Alten kennen. Ein Stück⸗ 
chen pſychologiſcher Einſicht iſt ſchon über die engen Kreiſe der 
Facherzieher (wo ſie freilich oft genug auch noch fehlt) gedrun⸗ 


holfen werden. 
Jugendorganiſation haben 
leiſten. Aber nicht allein an den Eltern. Auch und der 
Jugendbewegung ſagte ich: zum großen Teil — an den Jugend⸗ 
lichen ſelbſt! 
In der Jugend muß ſich die ſozialiſtiſche Geſinnung bewähren. 
Es iſt viel leichter, eine Fahne zu tragen und ein ſchönes 
Kampflied mitzufingen, als etwa, wenn man ſelbſt müde ib 
einem noch Abgeſpannteren eine unangenehme Arbeit abzu⸗ 
nehmen. Leichter, eine feurige Anſprache von der Umgeſtaltung 
der Welt zu halten, als ein unfreundliches Wort, das den anderen 
kränken wird, für ſich zu behalten. Echter Sozialismus 
aus der Gefinnung. Die aber muß ſich im täglichen Leben be⸗ 
währen. Am meiſten denen gegenüber, mit denen man en das 
Schicksal zuſammengeſchmiedet ift, mit denen man eine Lebens⸗ 
gemeinſchaft bildet. Wie muß es da mit der ſozialiſtiſchen Ce⸗ 
ſinnung beſtellt jein, wo etwa Geſchwiſter miteinander um irgend 
eine wohlschmeckende Speiſe zanken, ſich gegenseitig eine uner⸗ 
quickliche Arbeit zuzuſchanzen ſuchen, um Rleidungsftüde oder 
ſonſtigen Beſitz gehäſſig ſtreiten oder gar * 

Das Beieinanderhauſen auf engen Raum macht empfindlich 
und reizbar. Aber es wird unerträglich, wenn es durch Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit verſtärkt wird. Vieles läßt ſich freundlicher geſtal⸗ 
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ten, wenn jene gegenjeitige Rückſicht geübt wird, die das Schwere 
minder ſchwer macht, durch liebevolle Geſinnung freundliche Ge⸗ 
fühle weckt. Daß gelegentlich ſogar noch das Fauſtrecht der rohen 
Gewalt gilt, daß jüngere Geſchwiſter und gar Mädel von dem 
tapferen Halbſtarken geprügelt werden, davon kann natürlich 
unter jungen Sozialiſten keine Rede ſein! Oder doch? 

Betrifft das zurächſt nur das Verhalten der Geſchwiſter zu 
einander, jo hat es doch auch größte Bedeutung für das Verhält- 
nis zwiſchen Eltern und Kindern. Anter nichts leiden Eltern 
mehr als unter dieſem Geſchwiſtergezänk, das allen das häusliche 
Leben zur Hölle macht. Aber auch unmittelbar zwiſchen Eltern 
und Kindern kann und ſoll vieles anders ſein. Ich fordere nicht 
die Unterwürfigkeit von ehedem. Die Autorität der Eltern ſoll 
nicht auf dem Buchſtaben beruhen, fie ſoll verdient ſein. Aber 
iſt ſie nicht das nicht in den meiſten Fällen ſchon durch die Opfer, 
die ſich die meiſten Eltern über ihre geſetzliche Pflich: hinaus, 
auferlegt haben, um ihre Kinder groß zu ziehen, das aufrichtige 
Intereſſe, das ſie dann, wenn ſie ihre Kinder nicht mehr er⸗ 
nähren müſſen, an ihrem Wohl nehmen, ihre mühſame und harte 
Lebenserfahrung? Nicht ſoll das Neue dem Alten weichen, kein 
Junger eine ehrliche Ueberzeugung den vielleicht rückſtändigen 
Forderungen der Alten opfern. Aber auch ein Gegenſatz kann in 
würdigen Formen ausgetragen werden, kann die Achtung veſtehen 
laſſen, die denen gebührt, die uns in Liebe aufgezogen haben. 
Das ſchöne Wort Leopold Jacobys: „Ihr ſollt vorwärts dankbar 
fein!... Durch den Dank nach rückwärts iſt die Knechtſchaft ges 
kommen. Durch den Dank nach vorwärts wollen wir freie Men⸗ 
ſchen werden! gilt heute noch. Aber es jagt nicht, daß die Nach⸗ 
kommen jeder Dankbarteit und gar jeder menſchlichen Rückſicht 
gegen ihre Vorgänger ledig ſein ſollen. 

Das betrifft einen wunden Punkt: die Arbeit im Haufe. Wie 
mancher trotzige Freiheitskämpfer wird zum anſpruchsvollen und 
unduldſamen Sklavenhalter, wenn es ſich um ſein häusliches Be⸗ 
hagen handelt. Da muß die Mutter, die ſchon vor Morgen⸗ 
grauen für die ganze Familie geſorgt hat, vielleicht auch die 
Schweſter, die ſelbſt müde von der Berufsarbeit heimgekommen 
iſt, den Sohn oder Bruder wie einen großen Herrn bedienen. 
ohne daß er einen Finger rührt. Manchmal iſt's auch das Töch⸗ 
terlein, das nur ans Schönmachen, vielleicht auch an Gruppen⸗ 
angelegenheiten denkt, ohne zu beachten, daß heute ſchon Sklaven⸗ 
arbeit erleichtert werden kann — in ihrer nächſten Nähe! Oder 
wie muß es einem Vater zumute ſein, der viele Jahre ſeinen 
kleinen Kindern die Schuhe geputzt hat und nun, alt geworden, 
erleben muß, daß ſeine herangewachſenen Kinder nicht dara 
denken, ihm denſelben Liebesdienſt zu erweiſen. a 

Auf dem Parteitag von 1906 wandte ſich die Referentin für 
Erziehungsweſen ſcharf gegen die alte Weisheit von den „weib⸗ 
lichen“ Hausarbeiten, für die das männliche Geſchlecht keinen 
Finger rühren dürfe. Heute müßten wir alle ſo weit ſein, die 
Gleichberechtigung der Geſchlechter auch auf dieſem Gebiet an⸗ 
zuerkennen. Ich wende mich nicht gegen eine ſachgemäße Arbeits⸗ 
teilung, bei der die Frau in der Regel mehr ihre Geſchicklichkeit 
in der Hausarbeit bewähren wird. Aber daraus ein zwingendes 
Gebot zu machen, iſt rückſtändig. And unwürdig, wenn der 
erwerbsloſe Mann oder Sohn lieber ſeine Zeit vertrödelt, als 
daß er einen Finger rührt, um der überbürdeten Frau oder 
Mutter Arbeit abzunehmen. Die Arbeit im Hauſe muß auch 
organifiert werden. So, daß jedem, ſei es dauernd, ſei es abwech⸗ 
ſelnd, ſein Teil zufällt. Ein ſchlechter Sozialiſt, der nur For⸗ 
derungen ſtellt und dort, wo er ſelbſt ein Stück davon zugunſten 
ſeiner Nächſten verwirklichen kann, kläglich verſagt! — 

Die Hauptſache aber muß ſein, daß wir unſere ſozialiſtiſchen 
Gedankengänge, unſere Ideen von Beglückung der Menſchheit 
vor allem da anwenden, wo wir es am beſten können: Im 
eigenen Heim, mögen ihm auch noch ſo viel zu einem echten Heim 
fehlen, und den eigenen Angehörigen gegenüber. Denn Sozia⸗ 
lismus iſt nicht Klaſſenkampf und Organiſation. 
iſt vor allem auch Selbſterziehung und Menſchenliebe! 

Simon Katzenſtein. 


Aus unſerer Zeit 
Von Joſef Weigel. 

Es birſt die Ordnung. Zweifel legen Brechſtangen in das 
Mauerwert der Ueberlieferungen. Abgebröckelte Stukkatur zeigt 
an der Konſtruktion der Geſellſchaft die Auflöſung. Ein wil⸗ 
des Durcheinander der Erregungen, ein Chaos. Nirgends mehr 
richtiges Vertrauen. Diagnoſe: Einſturz unvermeidlich.. 

* doch erhebt ſich daneben das Planmäßige, das Zielbe⸗ 
wußte. 

Und doch mehren ſich die Stimmen der Vernunft und der 
Nüchternheit und mahnen: Hände weg! — Gefahr! — Das 
Alte ſtürzt!“ 

Und ſo bereitet ſich der Morgen. 

Und ſo ebhält die Natur Recht, die lehrt: Zersetzung it 
der Dünger des Neuen. } 7 


Die Brandungszungen des zeitlichen Geſchehens lecken 
Städte und Dörfer und entfernte Weiler und kühlen ihren Durſt 
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ezirk Schleſien. 


Am Sonntag, den 26, Febru i 
im Wortennncnk ben hüt. ner, vormittags 9 Uhr findet 


Bezirkstonferenz 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


I. Begrüßung und Protokollverleſung 

2. „Der Weg der Jugend.“ Referent: Gen. Kowoll. 

. Diskuſſion 

Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, o) des 
Reviſors 

Ausſprache 

. Neuwahl des Bezirksvorſtandes 

Anträge und Verſchiedenes. 


Die Teilnahme von Delegierten erfolgt 
Rundſchreiben angegebenen Richtlinien. M 
ſind mitzubringen. 
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im den Seelen der Menſchen. Und dieſe werden aufgewühlt und 
ſchwingen mit 
Entfeſſelt aus der Ruhe des Träumens, ſtöhnen bange die 
einen, da ſie ſich umſchlungen von Wolken ſehen, mit denen die 
Zukunft ihr Antlitz verhängt. Zornig beben die anderen, denen 
in das müde Vergehen ihr Sein verſinkt. 

Dazwiſchen aber jubelt und heult das Werden unberüm⸗ 
mert und lockt die dritten und taucht ſie in Flammen. 

Und ſiehe! Dieſe fühlen das Gewaltige und möchten nicht 
tauſchen mit den Empfindungen der anderen. N 

Der gigantiſche Augenblick ſchlägt fie in Banden. 

Ihr warmes Leben ſprüht: Ich will dabei fein — will da⸗ 
bei ſein. a 

Und ſiehe! Dieſen winkt ein lohender Tag. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sletchbleibendes Werktags programm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage;: 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14.10 Pauſe; 15.00 Wirtſchafts nachrichten. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra in m 
Freitag, den 24. Februar. 


15,35: Vortrag. 15,50: Kinderfunk. 16,05: Schleſiſcher 
ärtner. 16,20: Vortrag. 16,40: Vortrag. 17: Leichte 
Muſtk. 18: Vortrag. 18,50: Nachrichten für Skifahrer. 


19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert. 21: Feuilleton. 22,40: Sport und Preſſe. 23: Brief⸗ 
kaſten in franzöſiſcher Sprache. 
Breslau und Gleiwitz. 
6.20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Prefle; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert: 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Freitag, den 24. Februar. 

8,30: Für die Hausfrau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 
15,40: Jugendfunk. 16,10: Lieder. 16,40: mittagskon⸗ 
zert aus Dresden. 17,30: Zweiter landw. Preisbexicht; 
anſchl.: Kunſt und Kunſtgewerbe bei den vorgeſchichtlichen 
Völkern Schleſiens. 18: Dichterköpfe. 18,25: Der Zeitdienſt 
berichtet. 19: Das Verhältnis der Beſchäfti ung oſen zur 
Kunſt. 19,35: Konzert. 20,30: Nadettymarſch 1: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Kammermuſik. 22,10: Zeit, Wetter, Tages⸗ 
nachrichten und Sport. 22,30: Im Fundbüro der Straßen⸗ 
bahn. 22,50: Konzert. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗Kattowig. Am Donnerstag, den 23. Februar, abends 
um 7 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels die diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Am Freitag, den 24. Februar, abends um 
730 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. Re⸗ 
ferent: Genoſſe Gorny. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Siemianowitz. Am Montag, den 27. Februar, abends 6 Uhr, 
findet bei Kozdon die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Alle Genoſſinnen mögen erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke. 


Ein Denkmal für einen Wilddieb 
Dieſes Monument inmitten des Waldes errichtete man bei 
Immer (Oldenburg) dem in der ganzen Gegend weithin bekann⸗ 
ten Wildſchützen Hinnerk Ahlers, einem Goliath, der ſich, trotz⸗ 
dem er wegen Wilddieberei mehr als dreißigmal verurteilt 
worden war, großer Beliebtheit erfreute. Ahlers hatte immer 
den Wunſch geäußert, einen Leichenſtein mit einem Hafen darauf 

zu bekommen. 
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Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 
Bezirk Oberſchleſien. 

Am Sonntag, den 26. Februar, vormittags um 9 Uhr, findet 
im Volkshaus, Königshütte, die Generalverſammlung des hieſi⸗ 
gen Bezirks ſtatt. Pünktliches Erscheinen aller Delegierten iſt 
erwünſcht. Mitgliedsbuch legitimiert! Referent: Genoſſe Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralverſammlung. 

Der Bezirksvorjtand beruft nach Paragraph 3 Abf. f. des 
Bezirksſtatuts für Sonntag, den 26. Februar, vorm. 9% Uhr, 
nach dem Zentralhotel Kattowitz, die diesjährige Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung ein. Die Tagesordnung lautet: 

1. Wahl der Verſammlungsleitung. 

2. Verleſen des Protokolls von der letzten Bezirksgeneral⸗ 
verſammlung. 

3. Referat: Wirtſchaftliche Umwälzungen. 

4. Berichte des Bezirksleiters und der Reviſoren. 

5. Diskuſſion. 

6. Wahlen zum Bezirksvorſtand (Beiſitzer, Reviſoren, Be⸗ 
ſchwerdekommiſſton). W 

7. Anträge und Verſchiedenes. 

An dieſer Bezirkstagung nehmen die Bezirksdelegierten teil, 
ſowie auch die erſten Vorſitzenden und erſten Kaſſierer der Orts⸗ 
gruppen. 

Mitgliedsbücher ſind unbedingt mitzubringen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 23. Februar: Schachlehrkurſus, Parteiver⸗ 
ſammlung. 
Freitag, den 24. Februar: Lichtbildervortrag. 
Sonntag, den 26. Februar: Heimabend. 


— — 


Auf zum Bunten Abend 


' «ler Katlowiger »Freien Sänger« am Sonntag, den 26. Februar, im Chrifil. Hoipiz! 


in deutſcher Aprach 
Das neue 


nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Dereinsgeje& 


Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 
PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


und in den Geſchäftsſtellen: 


Myustowite, 


ode 
S O EBEN ERSC HIENEN 


polnische Vereinsgeſetz 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP; AKCHh 3. MAJA 12 


giemiundtolte / Hutnitzu 2, Kröl. uta, Statvotwa 10 

ul. Psztzuñska 9, Uszezung, Rynek 16 

Bielsko / Wzgörze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 
1 a 
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Zwei berühmte Bücher 
in billigen Ausgaben 


KARL MARX 


Das Kapital 
DerProduktionsprozeb des Kapitals 
Ungekürzte Ausgabe 


OTTO WEININGER 


Geschlecht 
und Charakter 


Eine prinzipielle Untersuchung 


eder Band in Ganzleinen 


KATTOWITZER BUCNDRUCKEREI 5 
UND VERLAGS-SP. AXC., 3. AUA 12 


DRUCKSACHEN 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 23. Februar: Sprechchorprobe. N 
Freitag, den 24. Februar: Arbeitsgemeinſchaft. 
Sonnabend, den 25. Februar: Wochenendkurſus. 

Sonntag, den 26. Februar: Bezirkskonferenz 9 Uhr fru 
abends S eimabend. 8 
Monatsplan der D. S. J. P. Schwientochlowitz. 

Freitag, den 24. Februar: Sprechchorbrobe und Gefang, 


Deutſcher Metallarbeiterverband Bezirk Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
fen, (Bezirksgeneralverſammlung.) Laut Statut 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes Paragraph 33 ſowie 
Punkt 6 des Bezirksſtatuts für Polniſch⸗Oberſchleſien, beruft die 
Ortsverwaltung für den Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſten mit dem 
Sitz in Königshütte, für den 26. Februar, vormittags 9 Uhr 
nach Königshütte, Volkshaus, die fällige Generalverſammlung 
ein. Tagesordnung: 1. Berichte: a) des Bevollmächtigten. 6) des 
Kaſſiterers, c) der Reviforen. 2. Allgemeine Ausſprache und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. 3. Neuwahl der Bezirksverwaltung, 
4. Anträge. An der Generalverſammlung nehmen teil: die 
engere und erweiterte Bezirksleitung, der jeweilige ehrenamtliche 
Bevollmächtigte und Kaſſierer der örtlichen Verwaltungen, ferner 
die Delegierten die nach dem Punkt 6 des Bezirksſtatuts für 
Polniſch⸗Oberſchleſten örtlich zu wählen find, 

Die Bezirksleitung für Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Eichenan. (Bergbauinduſtriearbeiterverband.) 
Am Sonntag, den 26. Februar, nachmittags um 3 Uhr, findet im 
Lokal Koniarek die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Am 
23. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet bei Ludwig, ulica Kra⸗ 
kowska, die fällige Generalverſammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. Alte und neue 
Delegierte werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 

Lipine. (Freie Gewerkſchaften.) Am Sonntag, den 
26. Februar d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Machon, Lipine, eine Verſammlung für die Mitglieder der Freien 
Gewerkſchaften ſtatt, zu der auch Mitglieder von Chropaczow und 
Schwientochlowitz gebeten werden, zu erſcheinen. Referent Sejm ⸗ 


abgeordneter Gen. Dr. Glücksmann. Ohne Mitgliedsbuch 
kein Zutritt. 
Koſtuchna. [(Freie Gewerkſchaften!) Am Sonntag, 


den 26. Februar, um 4 Uhr nachmittags, findet im Lokal Krauſe 
eine gemeinſame Verſamml der Deutſchen Freien Gewerk⸗ 
ſchaften und des Polniſchen tralverbandes ſtatt, in welcher 
die Stellungnahme zur diesjährigen Betriebsrätewahl erfolgt. 
Alle Kollegen haben mit Mitgliedsbuch zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Schleſtengrube. Am Donnerstag, den 23. Februar, nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr, im Lokal Ganſinietz, ulica Bytomska, Vortrag. 
Referent: Genoſſe Buchwald. 
Lipine. Am Donnerstag, den 23. Februar, abends um 6 Uhr, 
1 Machon, ulica Koleja, Vortrag. Referent: Genoſſe Dr. 
Loch. 
Kattowitz. Am Sonnabend, den 25 
findet im Zentralhotel c 
vereine ſtatt 


Königshütte. Freie Gewerkſchaften und Kultur⸗ 
vereine!) Am Sonntag, den 26. Februar 1933, nachmittags 
um 3 Uhr, findet im großen Saale des Dom Ludowy, Krol 
Huta, ulica 3:90 Maja 6 eine Verſammlung der freien Gewerl⸗ 
ſchaften und Kulturvereine ſtatt. Als Referent erſcheint Dr. 
Glücksmann. Wegen der Wichtigkeit des Vortrages bitten 
wir alle freien Gewerkſchaftler mit ihren Frauen, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung pünktlich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, 
findet bei Brzezina der Vortrag des Bundes für Arbeiterbil⸗ 
dung ſtatt. Referent: Lehrer Böſe. 
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